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Der Kampf um die Herrſchaft in
Die entrüſteten Diebe.

Wenn im klaſſiſchen Lande der Heuchelei in Entrüſtung
gemacht wird, ſo kann man ſicher ſein, daß es damit ein
eigenes Bewenden hat. Herr Lanſing, der Staatsſekretär
des Auswärtigen in Waſhington, hat eine große Ent
rüſtungskundgebung in die Welt geſandt, in der er ſchwere
Vorwürfe gegen die ſchwediſche Geſandtſchaft in Buenos
Aires richter, weil dieſe drei Telegramme des deutſchen
Geſandten, Grafen Luxburg, befördert hat. Die ganze
Ententepreſſe ſchließt ſich der Entrüſtung an, und Deutſch
land und Schweden werden in gleicher Weiſe mit An
klagen überſchüttet. Die Telegramme des Grafen Luxburg
waren vertraulich. Jn ihnen ſteht natürlich nur etwas,
was außer ihm und der deutſchen Regierung niemand
wiſſen ſollte. Er baute auf den international verbürgten
diplomatiſchen Korreſpondenzverkehr und rechnete nicht mit
deſſen ſchamloſer Verletzung durch Amerika. Das war
gewiß ein Fehler, und auch der Wortlaut der Depeſchen
iſt in ſeinem Lapidarſtil nicht immer geſchickt und unmiß
verſtändlich gewählt. Es iſt klar, daß, wenn Graf Luxburg
empfiehlt, argentimiſche Schiffe „zu ſchonen oder ſpurlos

daß dann die journaliſtiſchen Mandatare der
und „King Stephan“ Leute darunter nur die
chtung eines Schiffes mit allen Uberlebenden

los bleiben ſoll, um die Fra.
-Boot oder eine Mine die Untergangsurxſache

eines Schiffes geweſen iſt. Die Entrüſtung über Deutſch
land und deutſche Barbarei iſt dem Vielverband diesmal
aber Nebenſache geweſen. Denn wäre ihnen darum zu
tun, ſo hätten ſie mit ihrer Enthüllung ſofort losgeſchlagen.
Die Depeſchen des Grafen Luxburg wurden durch die
ſchwediſche Regierung bereits in der Zeit vom Mai bis
Juli befördert. Jn dieſer Zeit ſind ſie auch von amerika
niſchen Gentlemen geſtohlen und widerrechtlich entziffert
worden. Man hielt ihren Jnhalt aber damals nicht für
ſo wirkſam und ſparte ſie daher für politiſche Gelegenheits
zwecke auf. Als jetzt in Schweden die erſten Wahlen
keineswegs den Zuſammenbruch der konſervativen Partei
brachten, da glaubte man dem Ententefreund Branting,
dem Führer der Sozialiſten, etwas unter die Arme greifen
zu müſſen, und nun ſchoß Herr Lanſing los. Der heulende
Chor der Vierverbandspreſſe ſekundierte ihm. Aber es iſt
doch ſehr die Frage, ob die Entente ihren politiſchen Haupt
zweck erreicht. Die ſchwediſche Regierung konnte nach
weiſen, daß das ihr angedichtete Verbrechen auch ſchon von
Amerika begangen iſt, das Schweden um Weitergabe von
Telegrammen über Deutſchland nach der Türkei erſuchte.
Und eine amtliche Auslaſſung der deutſchen Regierung
weiſt darauf hin, daß Amerika ſelber zu Zeiten ſeiner
Scheinneutralität Depeſchen von uns befördert hat. Die
Entrüſtung iſt alſo durch und durch unehrlich. Sie wird
nur aus nackten Ententeintereſſen in Szene geſetzt. Die
Entente hofft, Schweden für ſeine Abſichten und Ziele ge
fügig zu machen. Lange ſchon wünſcht man das Waffen
durchfuhrverbot aufgehoben zu wiſſen, und die ſchwediſchen
Erzgruben ſind ein begehrenswertes Objekt für die eng
liſche Kriegs wirtſchaft. Jn Schweden wird man hoffent
lich dieſe wahren Urſachen erkennen und die „Entrüſtung
der Diebe“ gebührend einſchätzen.

Eine Schlappe der amerikaniſchen
Kriegshetzer

Glücklicherweife hat ſich das deutſche Volk allmählich
daran gewöhnt, Meldungen der EntentePreſſe ihrem
wahren Gehalt nach zu werten und es verlernt, ſich durch
Tatarennachrichten ſchrecken. zu laſſen. Aus dieſem
Grunde iſt auch die groß angelegte Aktion verpufft, die
Reuter beim Eingreiſen Amerikas über die „rieſigen
Hilfsmittel des neuen Feindes der Mittelmächte“ ins
Werk geſetzt hat. Man weiß jetzt in Deutſchland wohl
mehr, daß das Triumphgeſchrei über Amerika als ent
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ſcheidender Faktor nichts weiter war, als ein tat tiſches
Manöver, deſſen Wirkung heute bereits ſelbſt auf der
feindliſten Seite verpufft iſt.

Trotz der engliſchen NachrichtenBlochade gelamgen,
wenn auch vereinzelt, Berichte von jenſeits des Ozeans
zu uns herüber, die frei von Reuterfarben ſind und die
darauf hindeuten, daß es in den Vereinigten Staaten
keineswegs ſo günſtig um die Sache der Entente beſtellt
iſt, wie England und ſeine Verbündeten der Welt glauben
machen möchten. Aus neutralen Quellen iſt man darüber
unterrichtet, daß die pagifiſtiſche Bewegung in Amerika
nicht im Abnehmen, ſondern im rapiden Wachstum be
griffen iſt.

Charakteriſtiſch für den Wandel der Anſchauungen in
der amerikaniſchen Offentbichkeit iſt eine umfangreiche
PreſſePolemik, die ſich in amerikaniſchen Blättern über
den Bericht einer Militärmiſſion entſponnen hat, die vom
amerikaniſchen Kriegsdepartement zum Studium der Sach
lagernach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz entſamdt worden
iſt. Die Abordnung die aus militäriſchen Fachleuten
aller Waffengattawgen beſtand, hatte ſich zugleich mit
General Perſhing nach Europas begeben und ſie iſt nach
mehrmonatlichem Studium nach der Union zurückgekehrt
über ihre Eindrüche veröffentlicht ſie einen Bericht, der
der Sffentlichkeit zugängig gemacht worden iſt und der

iſſchen Offigiere re ntewerter Offenheit zu, daß ſie ihre Meinung über die mili
täriſche Lage grundliegend geändert haben und daß die
Ausſichten der Enttente, die deutſche Front im Weſten zu
durchbrechen, verſchwändend gering ſind. Der Bericht
weiſt auf die Anerſchöpflichkeit der militäriſchen Reſerven
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten hin und bezeichnet
den Glauben, daß Deutſchland durch Mangel an Kriegs
mitteln und Munition zur Kapitulation gezwungen
werden könne, als einen großen Jrrtum. Wetter wird
darauf hingewieſen, daß die Alliterten nur an die Mög-
lichkeit eines Sieges glauben, wenn Amerika imſtande iſt,
vier Millionen Mann nach Frankreich zu ſenden. Aber
auch dann ſei es ihnen unmöglich beſtimmte Garantien
zu geben, wann die Aufrollung der deutſchen Front er
folgen kön e.

Die einflußreiche Hearſt-Preſſe, die entgegen den
Reutermeldungen mit großer Energie das „europäiſche
Abenteuer“ Wilſons bekämpft, weiſt auf die techniſchen
Schwierigkeiten der Entſendung einer ſolchen Truppen
maſſe unter Berufung auf den UBootkrieg hin. Sie
wendet ſich auch ſcharf gegen die engliſche Zenſur, die
durch ihre Methoden das amerikaniſche Volk über den
wahren Stand der Kriegslage in vollkommener Ahnungs
loſigkeit gehalten hat.

Für Wilſon und ſeine kvriegshetzeriſche Gefolgſchaft be
deutet die Veröffentlichung des Berichtes eine ſchwere

Schlappe, und ſeine Preſſe ſchweigt ſich in allen Tonarten
darüber aus.

Wilſon verſucht, wie ſeine letzte Note zeigt, die
Sibuation durch ſtarke Worte zu retten, aber die Er
kenntnis ſcheint in Amerika auf dem Marſche zu ſein, und
die Alliierten werden ſich wohl ſtatt der vier Millionen
amerikaniſchen Soldaten mit dem diplomatiſchen Geſchütz
Wilſons begnügen müſſen. Dieſes dürfte kaum dazu aus
weichen, dem heiß erſehnten Zieles des Durchbruchs der
deutſchen Front nur einigermaßen näher zu kommen.

RXichtigſtellung!
Jn dem Leitartikel in Nr. 219 vom 12. September

Kaiſer und Zar iſt in der 12. und 14. Zeile ein grober
Satzfehler ſtehen geblieben der leicht zu Mißdentungen
Anlaß geben kann. Jn beiden Zeilen iſt von einemre nſchwindel“ die Rede, der in den Jahren
1904/05 zwiſchen dem Kaiſer und dem Zaven geführt
worden iſt. Es muß ſelbſtverſtändlich an beiden Stellen
Depeſchen wechſel heißen. Setzer und Korrektor haben
hier unſerem Leikartikler einen böſen Streich geſpielt.
Unſere Leſer werden allerdings wohl ſelbſt ſchon den
Fehler gefunden und richtig geſtellt haben.
der Sag
macht.
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Rußland
Der Wellkrieg.

Zur Friedensfrage.
Die Friedensgerüchte wollen in Berlin nicht

verſtummen, ja ſie verdichten ſich immer mehr. Die Ber
liner politiſchen Kreiſe und auch die Böwſe beſchäf
tigen ſich ſehr ernſthaft mit dem Gedanken, daß von
England direkt oder indirekt ein Friedensfühler aus
geſtreckt worden ſei. Sogar neue Einzelheiten die auch

von neutraler Seite ihre Beſtätigung fänden, werden ge
nannt. Danach ſoll England bereit ſein, ſeine Bundes
genoſſen alle zu opfern, um ſelbſt möglichſt billigen Kaufes
davonzukommen, indem es uns nahelegt, uns im Oſten
auf Koſten Rußlands ſatt zu eſſen, auch gegen den Land
erwerb von Frankreich würde England nichts einzuwenden
haben, es will uns ſogar großmütig unſere Kolonien
wiedergeben oder durch ein neues Mittelafrika ergänzen,
indem es uns von den portugieſiſchen Kolonien ein Stück

ſchenkt, wenn wir dafür nur Belgienherausgeben.
Das wären in der Hauptſache die Einzelheiten des an
geblichen Friedensangebotes: Die daran glauben, machen
für ihre Auffaſſung geltend, daß ſich der Staatsſekretär

von Kühlmann im Hauptausſchuß bereits dahin ausge
ſprochen habe, wir ſeien im letzken Kriegsjahre. Sie weiſen

ausgeſprochen habe, daß es noch in dieſen Jahre Frieden
geben würde, und führen ſchließlich an, daß in Berlin zur
zeit unter den verſchiedenen Teilen der Reichsleitung eifrig
verhandelt werde.

Wie eine Lokalkoxreſpondenz hört, wird die Antwort
der Jentralmächte auf die Friedensnote des Papſtes in
der nächſten Woche überreicht werden. Zwiſchen Deutſch
land und Hſterreich Ungarn iſt davüber ein vollkommenes
Ein verſtäwdis erzielt worden. Jn unterrichteten politiſchen Kreiſen verlautet, daß die Note in
durchaus entgegenkommendem und er Worte

ſchaft liche m Tone gehalten iſt und die wärmſten Worte
des Dankes für den Papſt enthält. Die Antwort der Zen
tralmächte betont die prinzipielle Bereitwilligkeit
zu einem dauernden Frieden, der die Rechte
aller Staaten und Völker ſchützt, und beſchäftigt ſich ein
gehendſt mit den einzelnen Vorſchlägen der päpſtlichen
Note. Der weſentliche Jnhalt der Antwort wird eine
Woche ſpäter der Sffent lichkeit amtlich bekannt
gegeben werden. e

Wie berichtet wird, ſtellt der Vatikan in Abrede,
daß der Papſt ein neues Dokument bezüglich des Friedens
vorbereitet. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß ſpäter ein
derartiger Schritt des Papſtes erfolgt.

General Lyauthey gegen England
Der franzöſiſche General Lyguthey hat ſich

einem franzöſiſchen Abgeordneten gegenüber wie folgt ge
äußert: „Daß der Krieg ſo lange dauert iſt micht Frank
reichs Schuld. Wir halten das beſte Heer der Welt be
ſitzen jedoch keinen eingigen Bundesgenoöſſen, der uns eben
bürtig iſt. England hat uns und unſeren Bundesgenoſſen
ſeine Artillerie zur Verfügung geſtellt, und was tun nun
die engliſchen Generale? Sie behaupten, daß ſie mit ihrer
Artillerie im Jahre 1916 Verdun gerettet haben! Mankönnte dies faſt als Schmach aufſaſſen egenüber unſeren

Helden, welche Verdun verteidigten as macht es aus,
wenn überall einige en rke Geſchütze ſtehen Haben
wir dadurch den Sieg? Unſere eigenen Zeitungen rechnen
uns bereits vor, daß Frankreich die Mehrzahl
War heldenhaften Soldaten verloren hät.

as kann England dem gegenüberſtellen? Zu Beginn
des Krieges hatten wir ausſchließlich die militä-
riſſche Leitung Seitdem wir dieſe an England
haben abgeben n haben wir nichts mehr er
reicht. Wenn die Engländer den Frieden machen wollen,
hat Frankreich den Krieg verloren, weil England uns
nicht die Hilfe brachte, welche
warteten. Fragen Sie unſere Offiziere
Jhnen dasſelbe ſagen!“

Die Kämpfe an der Weſtfront
Vor dem Ende der Generaloffenſive.

Jn den letzten Tagen hat der allgemeine Angriff der
Ententearmeen ſo merklich an Kraft nachgelaſſen, daß man
nicht nur von einem Abflauen, ſondern von einem Ver

war erſie worden



fall des gemeinſchaftlichen feindlichen
Unternehmens ſprechen kann, das ſich weite Ziele
geſteckt hatte und nunmehr, ohne dieſe erreicht zu haben,

Engländer die amnach gewaltigen Opfern verflattert.
Jn Ergänzung des geſtrigen Nachmittagsberichts un chſchinengewehren beſchoſſen.ſerer Oberſten Heeresleitung wird über den

Fortgang der Operationen
aus Berlin gemeldet: Die S reren Gen e
raloffenſive der Entente hält an. Trotzdem
bisher an keiner Front abſchließende Erfolge errungen
worden ſind, troz der Kürze der Zeit, die vor Winters
anfang in dieſem Jahre für Operationen größeren Stils
noch zur Verfügung ſteht, und trotz des augenblicklich
herrſchenden günſtigen Wetters ſtocken unter der Ein
wirkung der bisher erlittenen großen Verluſte die feind
lichen Angriffe ſeit einigen Tagen.

Jn Flandern lag am 12. September bereits von mittagsalb er aftes Feuer guf den deutſchen Stellungen im
YpernBogen. Engliſche Patrouillen gingen nur in Ge
gend Langemawck vor. Sie wurden glatt abgewieſen.

Fliegerangriffe auf Brügge verurſachten nux ge
ringen Sachſchaden. Deutſche Geſchwader griffen Die
Feſtung Dünkirchen und zahlreiche engliſche und fran
zöſtſche Lager an. gJm Artois lebte die Artillerietätigkeit nur
an eingelnen Stellen zeitweiſe auf. Hier wie nördlich
St. Quentin wurden mehrere engliſche Patroufillen
abgeſchlagen.

An der franzöſiſchen Front war in Gegend Auberive
in der Champagne die deutſche Patrouillentätigkeit
lebhaft geworden; mehrfach wurden Gefangene eingebracht.
Vor Verdun war die Artillerietätigkeit auf beiden Ufern
mäßig, nur in der Gegend des Foſſes- und Chaume Waldes
ſteigerte ſie ſich gegen Abend zu größerer Heftigkeit. Vor
ſtöße, die die Franzoſen hier in der Nacht vom 11. zum
12. September verſuchten, wurden blutig abgewieſen. Die
Fliegertätigkeit war rege. Die deutſchen Geſchwader ſetzten
ihre Tätigkeit gegen Waldlager und beſetzte Ortſchaften
mit gutem Erfolge fort. Zwiſchen Maas und Moſel
brachte ein deutſcher Stoßtrupp nördlich Renvaux Ge
fangene aus den franzöſiſchen Gräben.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jn Flande rn lebhafte Artillerietätigkeit.

Sonſt nichts Weſentliches eEin en gbiſcher und ein amerikaniſcher Flie
gevofſiziter, die am 17. Auguſt im Luftkampfe abge
ſchoſſen wurden, erzählen, wie auch die übrigen engliſchen

efangenen, von den
ganz ungeheuren Verluſten,

die ſie in der franzöſiſchen Offenſive erlitten
hätten. Hauptſächlich habe das deutſche Artillerieſeuer
vor dem Sturmtage eine geradezu furchtbare Wirkung ge
abt. Die engliſche Infanterie habe aber nach ihrem er

Folgreichen Vor toßß auf Poelcapelle auch unter der eigenen
ſtillerie ſchwer zu leiden gehabt, da düeſe das Feuer n

Der Amerikaner äußerte ſich dahin,genügend vorverlegte.

ſ um vo durchgef u e de u t 3Gegenſtoß gerechnet. Anſtatt auf dieſen vorberettet zu
ſein, habe man engliſcherſeits nur an das Weiterkommen
gedacht. Dabei ſei dann die Wirkung des deutſchen Ma
ſchinengewehrfeuers geradezu verheerend geweſen.

r

Der Krieg mit Jtalien,
Fortdauernd ſchwerer Kampf um den Gabrieleberg.
Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

meldet: SDas ſchwere feindliche Artillerieſeuer gegen unſere
Stellungen am Monte San Gabriele und öſtlich
von Gör z dauert an. Vei Säuberung unſerer Gräben
am Nordweſthang des Monte San Gabriele wurden
in erbitterten Kämpfen ſeit geſtern früh 23 Offiziere, 535
Mann als Gefangene eingebracht und 12 Maſchinengewehre
erbeutet. Gegen Podlezze vorgehende ſtarke feindliche
Patrouillen wurden abgewieſen. Jn Tirol und Kärn
ten behinderten heftige Gewitterregen und Schneeſtürme
die Gefechtstätigkeit.

Jm italieniſchen Heeresbericht heißt es: Am ge
ſtrigen Tage hat der Feind mehrere Angriffe auf
unſere Linien auf der Hochebeſe von Bainſizza ver
ſucht, die ſoſort abgeſchlagen wurden; ſeine Hauptan
ſtrengung machte er jedoch nordöſtlich von Görz, wo er
unſere Stellungen längs des Kammes des San Ga-
brie be und guf den Weſthängen des Berges gegen Sal
cano mehrere Stunden hindurch unter ſehr heftigem Feuer
ieſlt und ſie ſodann von Oſten und Süden her angriff.
as harte Ringen in der Umgebung der Hochfläche von

Samta Cataring, das bei Morgengrauen begonnen hatte,
verſchärfte ſich immer mehr; ſchließlich wurde der Gegner
gegen Mittag geſchlagen und zurückgedrängt und verzichtete
auſ ſeine fruchtloſen Angriffsverſuche.

Von der Oſtfront und dem Valkan-
kriegsſchauplatz,

werden keine beſonderem Ereigniſſe gemeldet.

r eVom Sceekriege.
Zu dem Zuſammenſtoß unſerer Vorpoſtenboote mit

engliſchen Seeſtreitkräften
am 1. September 1917 nördlich von Horns Riff liegt
nun der eingehende Bericht des älteſten Offigiers der Vor
poſtenboote vor. Am 6 Uhr morgens wurden von den
vier arbeitenden Booten Rauchwolken in u
Richtung wahrgenommen die ſchnell näherkamen. a
es ſich nur um feindliche Kreuzer und Zer-
ſt örer handeln konnte, wurde von den an r
unterlegenen Vorpoſtenbooten die däniſche Küſte
angeſteuert. Um 6,50 Uhr eröffneten die feindlichen
Fahrzeuge, die nun als mindeſtens zehn eng
Tiſche Zerſtörer zu erkennen waren, das Feuer, das
von uns nicht erwidert wurde, da die dä niſchen
Hoheitsgewäſſer ſchon erreicht waren. Die
Engländer ſetzten aber das Feuer fort, ohne Rückſicht
darauf zu nehmen, daß ihre Geſchoßaufſchläge in S
Hoheitsgebiet fielen, auch dann noch, als die vier Vor
poſtenboote bereits auf den däniſchen Strand aufgelaufen

r nach den

waren. Die Beſatzung unſerer Fahrzeuge hatte teils
ſchwimmend, teils in Booten den Straänd erreicht, wo ſie
ſich erſchöpft zunächſt niederlegte. Bald mußte ſie jedoch
hinter die nächſte Dünenfalte flüchten, da nun die

Strand liegenden und
moch im Waſſer befindlichen Leute mit Ma-

Eines der eng
liſchen Torpedoboote ging hier auf 200 Meter an
Land heran und beſktrich, von Süden nach Norden
dampfend, die Küſte mit ſeinen Maſchinengewehren. Nicht

genug damit, wurden dann die hinter den Dünen
Schrapnells beder EngLeute mitliegenden

Zahlreiche Grangtenſchoſſen.
känder fielen bis 5000 Meter in das Land
hinein.

Der Bericht beweiſt, daß die Engländer mit
voller Abſicht die dä niſche Neutralität
verletzten, wie ſie das gleiche gelegentlich ihres An
griffes auf die deutſchen Dampfer mit der holländiſchen
Neutralität taten. Daß ſie ſich nicht ſcheuten, wehrloſe
Schiffbrüchige zu beſchießen, darf bei einer Marine, die
ſich Handlungen wie des Bralong- Falles rühmen darſ,
nicht weiter wundernehmen.

Ein amerikaniſcher Phantaſiebericht.
Das Waſhingtoner Marinedepartement teilt mit: Der

Dampfer „Weſtwego“ meldete am 8. September,
daß er, während er mit einigen anderen Fahrzeugen längs
der franzöſiſchen Küſte kreugte, am 5. Sepkember von einer
Gruppe von ſechs Unterſeebooten ange
Du i ffen wurde. Jm Laufe des Kampfes wurden zwei
ampfer verſenkt und ein Anterſeeboot ver

michtet.
Die Vernichtung des AVootes wird wahrſcheinlich

ebenſo auf Phantaſie beruhen, wie der gleichzeitige Angriff
von ſechs ABooten.

Die Lage in Rußland.
Der Kampf um die Macht zwiſchen Kerenski und Kornilow.

„Times“ meldet aus Petersburg. Die Anterhand-
langen mit Kornilow dauerten den ganzen Tag.
Kornilow weigerte ſüch, zurückzutre ten und ſich

Er ließ den im Hauptder Regierung zu unterſtellen.
verhaften,quartiern befindlichen egterungskommiſſar

während Kerenski ſeinerſeits den Fürſten Lwow
ver haften ließ.

Berichten aus Petersburg zufolge iſt eine Übereinkunft
geſchloſſen worden, derzuſolge Kerenski
Generaliſſimus und Alexejew Chef desGeneralſtabes werden ſoll. Es erfolgten wei
tere Verhaftungen. Auch der frühere Kriegs
miniſter Gutſchkow iſt in Haft genommen worden.

Die Regierung hat Befehl gegeben, daß A mkla ge
wegen Aufruhr erhoben wird gegen den früheren Ge
neraliſſimus des Heeres General Ko.rnilow, gegen den
Oberkommandierenden an der Südweſtfront General De
nikin, gegen den Chef des Großen Generalſtabes Ge
neral Lukomski, gegen den

General KisTiakow, der Winkant des Verkehrs-
miniſters iſt.

Aus Stockholm wird gemeldet Jn einer Reihe ruſſiſcher
Städte, beſonders in Moskau, Kiew und Pſkow
wurde Kornilow zum Miltärdikhator ausge
rufen. Der Bund der DonKoſaken, die Garde, der Offi
zierswat und der Rat der Artilleriſten haben ſich mit ihm

erklärt. Zahlreiche Dumadeputterte,
jaſt alle Angehörigen der bürgerlichen Parteien, haben
ſich Korn klow zur Verſügung geſtellt.

Kornilow und ſein einziger Wunſch.
Von ausgezeichnet unterrichteter neutraler Stelle er

fährt das „Berner Tagblatt“: Kornilow iſt alles
gn dere gls ein Parteigänger der EntenteAuf der Moskauer Konferenz erklärte er ausdrücklich die
Unmöglichkeit für Rußland, weiter zu kämpfen, und be
tonte die Notwendigkeit der ſoſortigen Einſtellung der
dern dent Kornilow hat für einen ſoſortigen

rieden geſprochen und wurde dafür ſeinerzeit von dem
größten Teil der Zuhörer im Saale der Moskauer Kon
eine und der Maſſe der draußen Demonſtrierenden
ejubelt und als einziger Retker Rußlands ge

felert. Sowohl Kerenski als auch die engliſche Zenſur
haben die Erklärungen Kornilows unterdrückt und ihm
dafür ein ganz erdichtetes Kriegszielprogramm zuge
ſchrieben. Kornilow ſpielt bereits mit dem Gedanken ſich
im Namen des ruſſiſchen Heeres an die Spitze
einer Friedensbewegung zu ſtellen und damit gegen Ke
renski und die Entente Widerſtand zu leiſten

Jn der „Neuen Freien Preſſe“ berichtet Militärarzt
Kraus über den Aufenthalt Kornilows im öſter
reichiſche n e M nenlager Neu-Lengbach,
wohin Kornilow Mitte Juni 1915 gebracht wurde, nach
dem er nach Vernichtung ſeiner Diviſion in den Kar
pathenwäldern bei Dukla in vollſtändig erſchöpftem Zuſtande leicht verwundet aufgefunden und gefangen
genommen worden war. Kraus teilt mit: Kornilow
beherrſcht mehrere Sprachen vollkommen und ſprach
mit mir am liebſten deutſch. Er verſicherte bei
jedem Geſpräch über den Krieg, dieſer werde noch drei bis
bier Jahre dauern und ein Nationalkrieg werden.

Kornilow erklärte in einer Proklamaküon, es
ſei ſein einziger Wunſch, Rußland aus der
Sackgaſſe, in die es geraten ſei, auf einen guten
Weg zu führen. Er ſchwört, daß er die Macht nur in den
Händen halten will, bis die konſtitutionelle Ver
a mm lung zuſammentrete. Auf Befehl der Regierung
ſind die nach Petersburg führenden Eiſenbahnſtrecken
unterbrochen worden, um Kornilow den weiteren Vor
marſch zu erſchweren.

Der Bürgerkrieg im Gange.
Kornilow vor den Toren Petersburgs Die erſten

Kämpfe mit Kerenskis Truppen.
Die „Neue Zürcher Zeitung“ erklärt, es werde der

ruſſiſchen Regierung kaum möglich ſein, Peters-
burg gegen die heranrückenden Diviſionen Kornilows
zu behaupten Der Sitz der Regierung müſſe verlegt
werden.

vorläufig

Hef des Generalſtabes an
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„Daily News“ melden. Die Truppen der ruſſiſchen
Nordfront entſchieden ſich für Kornilow,
deſſen Anhang ſtändig wächſt. Er nähert ſich vom Süden
und Südſten der Hauptſtadt und ſteht nur wenige
Werſt vom Zarſkofe Sſelv entfernt. „Petit
Journal“ meldet aus Petersburg. Ein Teil der Pe
tersburger Garniſon marſchierte nach
Süden, wo Kornilows Vorhuten ſtehen. Der Aus
marſch erfolgte ohne Wiſſen der proviſoriſchen
Regierung. „Corriere della Sera“ meldet: Die Ge
bäude der Stadtgemeinde Petersburg ſind vom
dritten Donkoſakenregiment beſetzt. Die
Kronſtadter Flotte überreichte der proviſoriſchen Regie
rung ihre Forderungen.

Die „Times“ meldet aus Petersburg: Hornilo ws
Vorpoſten marſchieren beireits über Luga hin
aus. Auch wird die Anweſenheit ſeiner Truppen bei
Pawlowſk gemeldet

Pawlowſk iſt ein Villenvorort Petersburgs
und liegt in genau ſüdlicher Richtung der Hauptſtadt

5 „Svenska Dagblad“ meldet: Kerenski hat ſich an
die Spitze der Truppen von Petersburg ge
ſtellt und iſt Hornilowentgegen gezogen. Man
erwartet für Mittwoch den Zuſammenſtoß zwiſchen den
beiden Heeren außerhalb der Hauptſtadt.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Stockholm: Der Mit
arbeiter des hieſigen Blattes „Sozialdemokraten“ in
Hapgranda meldet nach ftnniſchen Zeitungen Am Montag
erklärte Kerenski in einer Sitzung des Miniſterrates
unter tiefſſter Bewegung, jeder Gedanke an eine
friedliche Beilegung der neuen Kriſe ſei
ausgeſchloſſen. Die Frage, wer die Macht behalten
ſolle, müßte durch Wafſen entſchieden werden.

AUnmittelbar danach begann Kornilows Armee
ſich mit ſechs mohamedaniſchen Regimentern an der Spitze
gegen Petersburg in Bewegung zu ſetzen. Be
reits in der Nacht zum Dienstag fanden die
erſten Gefechte ſtatt. Kornilow verfügt über ſchwere
Artillerie Der Kanonendonner der Schlacht von
Luga war bis dicht vor Petersburg hörbar.
Kornilows Armee ſoll beſtehen aus zwei Artilleriedivi
ſionen, zwei Jnfanteriediviſtonen, vier ſogenannten Kor
nilowregimenter, 2 Koſakenregimentern, einem Todes
bataillon und vielem Zulauf ohne Verbände. Dieſe den
am Dienstag in Petersburg erſchienenen Zeitungen ent
nommenen Nachrichten ſind, ſo bedrohlich ſie an ſich auch
klingen, natürlich noch im Sinne der Regierung zu un
gunſten Korniolws gefärbt, der als Generaliſſimus zweiſel
los über eine tadellos vorbereitete Schlagwaſſe verſügt.
Im Gegenſatz zur geſtrigen Meldung vom Uberlauſen
Kornilowſcher Truppen wird heute gemeldet, daß ſich
zahlreiche Truppen Kerenskis auf ſeinem
Vormarſche angeſchloſſen hätten. Die von Ke
renski oft betonte Treue der baltiſchen Flotte iſt mindeſtens
ſehr zweifelhaft. Nach anderen Meldungen iſt Kerenski
bei Luga völlig geſchlagen, Kornilow in ener
giſcher Verfolgung der Regierungstruppen begriffen. Ke
renski ſoll eine Reihe t p. Richtunce P
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Kornilows aufzuhalten.
Kornilow, der ſich bereits als Herr der Lage fühlt, hat

Rodiſſianko mit der Bildung einer neuen
Regierung in Moskau beauftragt. Geſtern in
Haparanda eingetroffene Reiſende ſagen, bei Abgang ihres
Zuges aus Petersburg habe man bereits den Lärm der
Schlacht vernommen.

Aus der Flut der ruſſiſchen Telegramme, die über den
Ausbruch des ruſſiſchen Bürgerkrieges berichten, läßt ſichnoch kein klares Bild über die Entwicklung der euren

herausſchälen. Die ſchwediſche Preſſe iſt im allgemeinen
geneigt Kerenski ein günſtiges Zeichen zuſtellen, da er vermutlich über e Zahl don An
hängern verfüge. Deingegenüber muß aber in Erwägung
gezogen werden, daß zu Kornilow gerade diejenigen
Teile der Bevölkerung und Truppen hallen, die der durch
die Revolution geſchaſfenen chaotiſchen Zuſtände über

drüſſig ſind und deshalb den diſziplinierten Teil
dawxſtellen. Viel hängt von der Stellungnahme der Bol
ine ab, die in Kerenski bisher ihren
ſchärfſten Gegner ſahen.

Straßenkämpfe in Petersburg. Moskau in Belagerungs
zuſtand.

Nach in Stockholm eingetroffenen, vorläufig unkontrol
lierbaren Nachrichten, die in ruſſiſchen Kreiſen die größte
Aufregung Hervorrufen, fanden in Petersburg
Stwaßenkämpfe zwiſchen maximaliſtiſchen Regimen
ttern und Koſaken ſtatt.

Über Moskau wurde der Belagerungszu
ſt an d verhängt. SDeutſchland.

Königin Eleonore von Bulgarien Tiefe Trauer
erfüllt das bulgariſche Königshaus. Königin Eleonore iſt,
wie bereits geſtern gemeldet, am 12. September nachmit
tags geſtorben. Die Heimgegangene war die zweite Ge
mahlin König Ferdinands, die dieſer nach neunjähriger
Witwerſchaft im Februar 1908 heimführte. Die Wahl
dieſer Gattin war die denkbar glücklichſte. Den Töchtern
König Ferdinands aus erſter Ehe wurde Königin Eleonore,
die eine geborene Prinzeſſin Reuß j. L. war, eine liebe
volle Erzieherin, dem bulgariſchen Volke eine bereitwillige
Förderin auf allen Gebieten, die landesmütterlicher Für
ſovge bedürfen. Königin Eleonore, die ſchon längere Zeit
leidend war, iſt nur 59 Jahre alt geworden. Das geſamte
deutſche Volk nimmt an dem Schmeze, von dem das
Hevrſcherhaus des uns eng verbündeten Bulgarenvokkes
betroffen iſt, herzlichen Anteil.

Der Reichskanzler an die Kölner Handelskammer.
Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß der Reichskanzler
Michaelis an die Hamdels kammer Köln fol
gendes Telegramm gerichtet hat; Über die Mit
keilung der prachtvollen Kundgebung der Handelskammer
Köln zu der durch die Note des Präſidenten Wilſon ge
ſchaffenen Lage habe ich mich gufrichtig gefreut. Heine
beſſere Antwort kann das deutſche Volk auf die Hehalts-



jeder

forderungen We Feinde erteilen, als wenn es der
neuen Kriegsanleihe zu einem Erfolge verhilft, die alle
ihre Hoffnungen zuſchanden macht. gez. Michgelis.

Neue Auszeichnungen. Dem General der Jnfan
terie von Kathen wurde das Eichenlaub zum Orden

our le mérite verliehen, dem General der Jnfan-
terie Grafen von Kirchbach, dem Generalmajor
von Wedel, dem Oberſten Frhrn. von Wangen-
heim, dem Oberſtleutnant Reinhard und dem Major
Grafenzu Eulenburg, ſowie dem bayeriſchen Ober
leutnant Doſtler der Orden Pour le mérite, dem Ge
neral der Jnfanterie z. D. von Hoepfner die königliche Krone zum Großkreuz des Roten Adlerordens mit
Eichenlaub und Schwertern am Ring, und dem General
der Jnfanterie z. D. von Blume die königliche Krone
zum Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub.

Hetze gegen den Reichstag. An dem Treben gegen
die Reichstagsmehrheit beteiligt ſich auch der Deutſche
Wehrverein. Der Vorſitzende Graf von Baudiſſin, Admiral
a la suite des Seeoffizierkorps, verſendet eine Kund
gebung, die der Ausſchuß des Deutſchen Wehrvereins am
28. Juli einſtimmig beſchloſſen hat. Der Wehrverein will
überhaupt von einer Neuorientterung während des Krieges
nichts wiſſen. Er ſagt: „Gerade denjenigen, welche ſich auf
ſogenannten demokratiſchen Boden ſtellen, muß entgegen
gehalten werden, daß in keinem Lande der Welt, am
wenigſten in einem demokratiſch ußge bauen Entſchei
dungen von gleicher Bedeutung und Tragweite getroffen
werden würden ohne vorgängigen Appell an das ganze
Volk, während je die geſamte Wehrmacht zu Lande und
u Waſſer ausgeſchaltet iſt. Der Deutſche Wehrverein legt
iergegen ſeierlich Verwahrung ein, indem er hierin eine

Kntrechtung des unter den Waffen ſtehenden Teiles unſeres
Volbes erblickt. Wo Entrüſtung über eine „Entrech
tung des unter den Waffen ſtehenden Teiles unſeres Vol
kes“ mutet eigenartig an im Munde von Leuten, deren
glldeutſche und konſervative Freunde den unter den Waffen
ſtehenden Teil unſeres Volkes zu entrechten ſich anſchicken
durch ihre fortgeſetzten Rufe nach einer alsbaldigen Auf
löſung des Reichstags und nach Anberaumut.g von Reichs
tagswahlen, in einer Zeit in der Millionen Reichstags
wähler in den Schützengräben liegen.

Feſthalten am geſamten deutſchen Kolonialbeſitz.
Jm Politiſchen Tagesbericht. der „Norddeutſchen Allge
meinen Zeitung“ befindet ſich h amtliche Erklä
rung. Jn Artikeln der „Magdeburgiſchen Zeitung“ wird
die Beſorgnis geäußert, daß der Staatsſekretär des Reichs
koloniglamtes nicht mehr auf dem Boden ſeiner r
Erklärungen über das Feſthalten unſeres geſamten Kolo
nialbeſitzes ſtehe. Dabei wird die Vermutung ausge
ſprochen, daß in der Antwort auf die Papſtnote ein Ver
zicht auf unſere Beſitzungen in der Südſee enthalten ſei.
Ein Artikel der „Neuen politiſchen Korreſpondenz“ wird
von der „Magdeburgiſchen Zeitung“ als amtliche Er
widerung guf ihre Ausführungen angeſehen und einer
abfälligen Beurteilung underzogen. Wir ſind zu der Er
klärung ermächtigt, daß die Vermutung der „Magde
burgiſchen Zeitung über die Beantwortung der Papſtnote

Begründung entbehrt. Der Staatsſekretär des
Reichskolontalamts betrachtet nach wie vor das Feſthalten
unſeres geſamten Kolontalbeſitzes als eine unerläßliche
Friedensſorderung. Die Krittk an dem Artikel der
„Neuen politiſchen Konferenz richtet ſich unzutreffender
weiſe an das Koloniglamt, da. die. Ausführungen nicht

Gegen die „Deutſche Vaterlandspartei“ ſpricht ſich
auch die nationalliberale Magdeburgiſche Zei
tung aus. Sie ſchreibt u. a. Wir zögern keinen
Augenblick mit dem Bekenntnis, daß wir das Ziel der
neuen Partei die nebenbeigeſagt keine Partei ſein
will, ſondern eine der bekannten Zuſammenfaſſungen aller

Deutſchland ſo ſtark wie irgendmöglich aus dieſem
Kriege herauszuführen, uneingeſchränkt deilen. Wir
halten dieſes Ziel aber für eine Selbſtverſtänd-
lich keit, die nicht in Aufrufen, Plakaten, Parteien uſw.
noch beſonders ausgeſprochen zu werden braucht. Wir ſind
aber auch der Meinung, daß dieſes Ziel allen Deutſchen
mit ganz verſchwindenden Ausnahmen gemeinſam iſt,
umd daß alle Deutſchen auf ihre Weiſe an dieſem Ziele
arbeiten. Man kann natürlich über die Wege, die zu
dieſem Ziele führen, verſchiedener Meinung ſein, man
kann andere Meinungen bekämpfen und ihre Anrichtigkeit
nachwetſen man kann das nicht nur, ſondern man ſoll
und muß es aber man ſollte nicht demjenigen, der auf
anderem Wege zu dieſem Ziele zu gelangen ſucht, den
Stempel der nationalen Minderwertigkeit agufdrücken, wie
die Extremen rechts und links das leider tagtäglich tun.
So ſchaſt man keine Einigkeit, ſondern ver ſchärft die
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Gegenſätze, ſo faßt man das deutſche Volk nicht zu
ſondern man richtet neue Drahtverhaue wider

ieſe Einigung auf, ſo ſtärkt man das Volk nicht zum Aus
und Durchhalten, ſondern man ſchwächt die allge
meine Stoßkraft. Wer haben die feſte Überzeugung,
daß die neue Vaterlandspartet mit den beſten Abſichten
auf den Plan getreten iſt, daß ſie aus einem inneren
Drange heraus ihr Programm vertritt und ihr Ziel ver
folgt. Und dennoch halten wir ſie für eine Fehlgrün-
d. un g, die wie ſo viebes, was in Deutſchland geſchieht die
pſychologiſchen Wirkungen falſch einſchlägt, die ihr bloßes
Erſcheinen mit Naturnotwendigkeit guslöſen muß.

Alldeutſche Telegrammarbeit. Auf ein Begrüßungs
telbegramm einer alldeutſchen Verſammlung in Stuttgart
hat Hindenburg freundlich geantwortet. Jn dem Be
grüßungstelegramm war geſagt worden, daß dem Feld
marſchall über tauſend Männer und Frauen in Stuttgart
ihr unerſchütterliches Vertrauen bekunden. Der „Beob
gchter“ bemerkt dazu: Jn Wirklichkeit war die Verſamm-
lung, die erheblich ſchwächer beſucht war, aus drei Teilen
zuſammengeſetzt: ein Drittel waren abkommandierte Sol
daten, von denen kein einziger mehr im Saal war, als
das Telegramm an Hindenburg verleſen wurde. Ein
zweites Drittel der Verſammlung beſtand aus Gymna
ſiaſten und anderen jungen Leuten in nicht wahlberech
tigtem Alter, auch Mädchen und Frauen. Das dritte
Drittel allein waren wahlberechtigte Männer aber das
eigentliche Bürgertum und die Arbeiterſchaft fehlten gänz
lich. Was wohl Hindenburg ſagen würde, fragt der „Be
obachter“, wenn man ihm, was vielleicht noch geſchehen
kann, den Zwangsbeſuch durch Soldaten berichtet

Gegen die durchgehende Arbeitszeit. Der Verein
zur Wahrung der wirtſchaftlichen Jntereſſen
in Rheinland und Weſtfalen und die nordweſtliche Gruppe
des Vereins deutſcher Eiſen und StahlJnduſtrieller haben
ein umfaſſendes Gutachten gegen die beabſichtigte Ein
führung der durchgehenden Arbeitszeit abgegeben, worin
ausgeführt wird, daß bei dieſer Arbeitsgeit die zum
Beſten der Landesverteidigung dringend erforderliche
größtmögliche Leiſtung unmöglich gemacht werde, und
daß deshalb zum mindeſten bei allen Rüſtungsbetrieben
und den mit ihnen mittelbar und unmittelbar in Ver
bindung ſtehenden Privatunternehmen aller Art, auch
Banken, von ihrer Einführung abzuſehen ſei, weil die
Kohlen und Lichterſparnis nicht im richtigen Verhält
niſſe zu dem genannten Schaden ſtehe.

Gegen die „inneren Feinde“, Jn einer alldeutſchen
Verſammlung zu Berlin, in der der Wanderredner der
Chauviniſten Abg. Bac meiſter ſprach, wurde eine an
den Reichskanzler gerichtete Entſchließung angenommen,
in der vor allem „die Bekämpfung der allzu ſtark gewor
denen inneren Feinde“ als notwendig bezeichnet wird.
Wörtlich heißt es da: „Wix geloben Euer Exgellenz als
die getreueſten Helfer und Schrittmacher in. dieſem gewiß
heißen Kampf gegen Unverſtand, Niedertracht und Verrat
zur Seite zu kreten, ſobald der Ruf zum Kampfe gegen
den Umſturz, der ſchon allzu frech ſein Haupt erhebt, er
geht. Aber wir ſind der Meinung, daß der Kampfruf zu
Sammlung und Angriff bald, ſehr bald erfolgen muß,
wenn nicht das ausgeſtreute Gift weiter um ſich greifen
und die innere Wiedergeſundung des deutſchen Volkes ge
fährden ſoll. Es it dieſem i Feindeeſem inneren Fe
ine Vewrſ r 8fri wmwij neinen „Verſtändigungsfrieden“ wie mit

ind wir jeht mitten im Kriege ſchon geraten, daß
Gruppe es wagen darf, andere Parteien als innere Feinde
zu bezeichnen und ihnen nicht nur Unverſtand, ſondern
auch Niedertracht und Verrat vorzuwerfen. Wie weit ſoll
dieſes Treiben noch gehen „Jnnexrer Feind“, „Kampf
gegen den Umſturz“ man glaubt r bei dieſen Redens
arken um ein Menſchenalter zurückverſetzt. Nur daß wir
damals im tiefſten Frieden lebten und die Hetze gegen nam
hafte Teile des eigenen Volkes nach außen hin wenigſtens
keinen Schaden anrichten konnte. Jetzt dagegen erleben
wir eine Zeit, in der das Daſein Deutſchlands auf dem
Spiele ſteht, und da bekommen es elende Verleuander
fertig, die Mehrheit des deutſchen Volkes und die Mehr
heit des Reichstages, die bisher auch nicht ein einziges
Mal verſagt hat in dieſem Kriege, des Verrats zu bezich
tigen und den Reichskanzler zum Kampf gegen den inneren
Feind aufzufordern!

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Weil er auf dem Leung

werke den Arbeiter Arno Krämer aus Weißenfels mit einer
Waſſerwage geſchlagen hatte, wurde der Maurer Hermann

B. aus Meuſchau mit 15 Mk. ev. 8 Tagen Gefängnis
beſtraft. Mit einem Tage Gefängnis beſtraft wurde der
Arbeiter Emile J. von den Leunawerken, der am 3. Aug.
dort der Kantinen-- Verwaltung 4 Schüſſelpfandmarken im
Werte von 2 Mk. weggenommen hatte. Der ebenfalls
auf dem Leunawerke veſchäftigte, aus der Unterſuchungs
haſt vorgeführte belgiſche Arbeiter Jules D. hatte am21. Auguſt den Magazin-Aufſeher Fuhrmann mit offenem
Meſſer mit Totſtechen bedroht und am 25. Auguſt den
Beton meiſter Fritz Wehner fortgeſetzt mit der Fauſt in das
Geſicht geſchlagen. Das Gericht erkannte auf eine Geſamt
ſtrafe von 2 Wochen Gefängnis. Auch wurde auf Ein-
ziehung des Meſſers erkannt. Mit einem Verweiſe
wurde der Schüler Ernſt H. aus Meuſchau beſtraft weil
er am 21. Juni aus dem Karpfenteiche des Ziegeleibeſitzers
Alfred Roſch 4 Karpfen geſtohlen hatte. Der Arbeiter
Guſtav W. und die ledige Arbeiterin. Minna P. aus
Merſeburg hatten im der Nacht zum 22. Julß in der Flur
Clobicau etwa 60 Pfund Kartoffeln geſtohlen, h ſie
wegen Felddiebſtahls mit je 12 Mk. ev. 4 Tagen Gefäng
nis beſtraft wurden. Der Jngenieur Heinrich H. vom
Leunawerk ſtand unter Anklage, weil er den zuhetzt in der
Eröllwitzer Papierfabrik beſchäftigten Arbeiter Hugo
Schneider am 3. Mai 1917 auf dem Leunawerk ohne Ab
kehrſchein in Arbeit genommen hatte. Seine Straße wurde
auf 25 Mk. ev. 5 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Die in
Porbiz wohnhafte ledige Arbeilerin le T. wurde be
ſchulldigt, im Monat Mai einer Frau Dähne in Merſe
burg, bei der ſie damals wohnte, 1 Paar winn. eine
Bluſe, 1 ſilbernen Kaffeelöffel und 1 Album im Geſammt
werte von 38 Mk. geſtohlen zu haben. Der Diebſtahl der
Ohrringe und des Albums konnte ihr nicht nachgewieſen
werden, wohl aber der der anderen S weshalb ſie

rau Frie
ne

Unterſuchungshaft wurden vorgeführt derH. aus S
lowi

d 0 t b ge eingek 1 7 Web rmd Wollwa J
die Preiſe plötzlich in ganz erheblichem, Maße erhöht e
Der Gerichtshoſ erkannte auf einen Monat Gefäng

Haus uncl Landwirtschaft
Verhütung des Schweinerotlaufs. Nach den Erfah

rungen, die von Tierärzten bei der Bekämpfung des
Schweinerotlaufes gemacht worden ſind, iſt anzunehmen
daß die erhebliche Zunahme der Rotlauffälle teilweiſe mit
der ſtarken Grünfütkerung der Schweine in Zuſammenhang
ſteht. Der Rotlauferreger iſt in der freien Natur weit
verbreitet und haftet ſehr häufig auch in größeren Mengen
an den n e e Werden dieſe roh oder nür
ungenügend überbrüht verabfolgt, ſo gelangen lebende Rot
laufkeime in den Darm, der Schweine und können unter
Umſtänden, z. B. bei gleichzeitig vorliegenden Verdauungs
ſtörungen, Erkrankungen an Rotlauf veranlaſſen. Die
Schweinebeſißer werden daher ermahnt, das Grünſutter
nur gekocht zu verabfolgen.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Nsoigo Preigo Srhökung des Cinkommens
Preusslschen Renten-Verslcherungs-Anstalt.

Sofort beginnende gleichbletbendo Rente kür Männer

durch Verzicherunpg von Leibrente bei der

Kontrollkaſſen

Totaladdierer jeder Art gegen
bar. Nr. und Preis erbeten unt.
J A 6088 an die Exped. d. Bl.

IIher jed Art

Burgſtraße 10.

Die Kleidung
für Herbst u. Winter

r n in
Pelwäsehe Detfedern Pötten

vom Eintrittealter (Jahre) 60 65 60 65 70 76
e 970 der Vinlage:

ei längerem Aufsehub der Rentenzah

Vermögenswerte Ende 19163 124 MiIionen MarK,
Tarife und nähere Auskunft durch

Frau Ww. M. Witte geb. Steckaer in Mergeburg, Markt 19,

7 aus S a
ung wesentlioh höhere Sätao.

Für Frauen gelten besoudere Tarife

und Paunwolbraren

Fernruf 259,

muss mit besonderer Sorgfalt durch
aparaamen Gebranoh der Stoffe und
Ausnützung Vvorhandener Kleiduvg
beschafft werden. Für diese Zwecke
gibt es Keinen besseren Berster als
das Favorit- Moden-Album, und Keine
praktischeren Helfer als Pavorit-
Zehnitte

zum Einſchmelzen kauft
Erich Heine, Goldschmled,

Narfe Nüller Nacht.
Iak. Martha MerkKer Helene Saehso

Solide Qualitsten,

r

hersehure T
Grosse Auswahl.

Einige Mädchen für leichte Arbeit

zwei geſchite Räherinnen
und drei flotte Maſchinennäheriunen

geſucht.

Färberei Mauersberger Ammendorf.



e e Freußiſcher Landesausſchuß von
Deutſchlands öpende für süuglings und Kleinkinderſchutz.

Unter der Schutzherrſchaft Jhrer Königlichen Hoheit der Herzogin
Viktoria Laiſe Lüneburg

Geſchäftsſtelle Berlin W 8, Taubenſtraße 16-13

Aufruf!

Feinde gerüſtet zu ſein, ſondern vor allem, um
Friedens um alle die großen Kulturaufgaben er

bekrübe
Lichtkeit

eh
l

S

a

W
ſo en all deutſchen M ner
reit ſene mt Mitteln ſür die Durchfüh ir Gewinnung von Mitteln ſür die Dur rung einesninfefe der Säutglings- und Kleinkinderſchutzes hat ſich am

Juni 1916 unter der Schutzbhereſchaft Jhrer Königlichen Hoheit

„Deutſch
bildet. Durch eine umfaſſende Organiſation will die Svende
Geldmittel ſammeln, die für die zahlreichen Aufgaben der Säag
ngs und Kleinkinderfürſorge nutzbar gemacht werden ſollen.
Die Hauptarbeit ſoll durch Ausſchüſſe in den einzelnen Bundes
ſtaaten geleiſtet werden, die unter Berückſichtigung der beſonderen
einzelſtagtlichen und örtlichen Verhältniſſe die gewollken Ziele
verwirklichen ſollen.
Die Gründung eines ſolchen Landesausſchuſſes für das

Königreich Preußen iſt am 10. Februar 1917 in Berlin erfolgt.
Die eigentliche Tätigkeit des Landesausſchuſſes wird in den ein
zelnen Provinzen durch beſondere Provinzialausſchüſſfe ausgeübt
werden, die wiederum die Aufgabe haben, möglichſt in allen Ge
meinden und Kreiſen durch Heranziehung geeigneter Perſönltch
keiten eine umſangreiche Werbearbeit zu entfalten Die in Preußen
anſ gebrachten Beträge ſollen nach S 9 der Satz ingen von Deutſch
kants Spende für Säuglings und KleinktnderſHutz grunſätz ich
für Zwecke der Säuglings und Kleinkinderfürſorge in Preußen
verwendet und nur ein geringer Teil für Verwaltungskoſten und
ſonfttae Auszaben an die Reichsorganiſation für die allgemeinen
Zwecke der „Spende“ abgeführt werden.

So wenden wir uns nun gn alle Bewohner Preußens mit
der herzlichen und dringenden Bitte, das große, der Erhaltung
unſerer Jugend und der Zukunft unſeres g ſamten Volkstums

enende Werk mit allen Kräften zu unter ſtützen
Möne dieſer Aufruf ſeinen Widerhall in allen vate

geſinten Herzen ſinden, möge jeder nach ſeinen Kräften geben
und ſich der großen Bedeutung unſerer Aufgabe voll bewuß ſein
Und mögen alle G ber es gls ihre Pflicht betrachten, in dem
Kreiſe ihrer Bekannten und Freunde weiter zu werben für den

n vaterländiſch

Sinne des Wortes vater ländiſchen Dienſt zu leiſten. Geliggt es
uns, eine möglichſt große Summe zuſammenzubrinzen, durch deren

arbeitet baben an den Ziele, deſſen Erreichung wir alle mit

fahrt und Sicherheit unſeres deutſchen Vaterlandes!
von Loebell General der Artillerie von Stein

Mimiſter des Jnnern. KriegsminiſterEhrenvorſitzender. Ehrenvorſitzender.
Dr. Krohne

Geh. Obermedizinalrat und Vortr. Rat im
Kgl. preuß. Miniſterium des Jnnern, Berlin.

Vorſitzender.
Frau Gräfin von der Groeben Freiherr von VodenhanſenDegener
Vorſ d. Vaterl. Frauenvereins Eſſen (Rubr).(Hauptverein), Berlin 2. ſtello. Vo ſitzender.

1. ſtellv. Vorſitzende
Dr. Mosler

Geſchäftsinhaber der DiscontoGeſellſchaft, Berlin.
Schatzmeiſter.

Frau Kommerzienrat Ferdinand Hecht
erlin.2 ſtellv. Schatzmeiſterin.

Carl Friedrich von Semens
Berlin-Siemensſtadt.
1. ſtello. Schatzmeiſter.

Handelsrichter Cornelius Meyer
Geſchäftsführendes e Deutſchlands Spende

erlin,
Schriftführer-

lands Spende für Säuglings- und Kleinkinderſchutz“ ge

krelw

7

Gedanken der Fürſorge für unſere Jugend und damit im beſten S

ſpätere Verwendang Tauſende unſerer Kinder am Leben erhalten
werden, ſo können wir das Bewußtſein haben. daß wir mitge
heißem Herzen erſtreben; An der Macht und Geöße, der Wohl S

Jugendlompagne 361
Sonntag den 16. September 1917

Teilnahme an einem Wetturnen
in Weißenfels, veranſtaltet von
der Jugend Kompagnie 538,
dem ſtädt. Turnverein und dem
Raſenſportverein Lion. Wegen
ungünſtiger Verkebrsgelegen-
beit muß bedauerlicherweiſe die
Abfahrt von hier bereits 19,52
vorm erfolgen. Die behinder
ten Fübrer und Jungmannen
können einzeln den Eilzug 11,44
mittags benutzen.

Die Kompagnie ſteht 10,80
vorm. in der Chriſtianenſtraße
zum Abmarſch bereit.

Es tritt alles ein.
Mittwoch den 19 September 1917

8 Uhr abends Antreten in der
Turnhalle Wilhelmfſtr.

Das Kemmando

ger euerwenr
Sonntag den 16. Sept.

1917, vorm. 11 Uhr,
Hauptühbung

auf dem Koungsplatze am
Gerätebauſe Hall. Straße

Nr. 19 b.
Die aktiven Mitglieder

treten pünktlich 16 Uhran. Nachm. 5 Uhr Korps
r e im Gafth. „Goldene

ugel“.
Die Herren paſſiven Mitglieder

werden gebeten, der bung und
Verſammlung beizuwohnen.

Beurklaubte Kameraden herz
lich willkommen

Das Kommando.

4 etas den 14 d. M., nachm.

Monatsverſammlung.
de en en ten wir
um zahlreiches Erſcheinendebrketn Der Vorstand,

Frau e tte 7 per S a rich h
1. ſtellv. Schriſtſührerin

Oberarze De Rott
Dirigent des Organiſattionsamtes für Säuglingsſchutz

harlottenbur g.

et

e

der Herzogin Viktorig Luiſe zu Braunſchweig und Lüneburg

Neues Schützenhaus.
Sonntas den 16. September

well große
Militär Ronzerte

2. ſtellv. Schriftführer

j n grinn m
e Montag den 17. 9. und
J Dienstag den 18 9 bis 6 Uhr abends

der Kapelle d
(Dirigont Kpnst Bartehnn)

Anfang nachmittags 4. Uhr und abands 8 Uhr.

S Wagrer- Abend, V
Rintritt 50 Pfg. Militär 80 Pfg.

16. d. Mis von nachmittags Uhr ab

gtußes Preislegeln
bei Herrn Franz Giebeck (am Vahnhoß)

veranſtaltet nom Kegelllub zu Frankleben,
zuhlretchem Beſuch ladet freundlichſt ein

der Kegelklub.
Eintritt frei

Sonnigg den

c

Eintritt frei

es E. Batalons 36 Eisleben geſchloſſen.

ſucht zum 1 Oktober oder früher

2 knhtige Müdchen
für die Männerſtatiorn.

Halle a. S, Prinzenſtr. 11.

Khalbwärter

M kur kleine Umſormeranlage
in Merſeburg

wird eingeſtellt.
Meldungen mit Angabe der

Lobnanſprüche auch ſolche von
Kriegsinvaliden, nimmt entgegen

Elektrischo Usherlandzenfrale
Saalkreis B trorfeld, s Gmb.H

Halle a. Magdeburgerftr. 67.

Bäckergeſelle
ſofort geſucht. Otto Zinsſy,

N. Taltza, Neumarkt 18
L 6. Hoffmann, Harkt 19

Warnung!
TransportSonntag den 16. d. Mts- ſteht ein
junger, ſtarker

e

recht preiswert bei mir zum Verkauf.
H. Hevdenreieh, Crumos bel Rücheln. Tel, 39.

Zugodtsen
Jeder, welcher ohne Erlaubnisſchei

in den Fluren Röſſen und Leung die
Jagd ausübt, wird unnachſichtlich polizei-
lich beſtraft.

Die Jagdpächter.

Oigrube

Ein MannJ zum Crummeimüen

bei gutem Lohn ſofort geſucht.
Rittergut Werder.

Die Kartoſfſelkarke, auf den
Namen Ww. Mänicke, Sand 22

lautend, iſt verloren worden.
Gegen Belohn. daſ. abzugeben.
Zwel öchlüfel mit n

verloren. Bitte Luißenſte 8 rechts
abzugeben.

ort nie verIJnbalt Mark und s Kartoffel
karten. Gegen Belohnung abzuStünetrag 6.
geben

i e m vPortemonnele einem re
Mädchen Lutſenſtr. od Lauchſtedt.
Str. verloren. Gegen Belohnun
abzugeben Weißenfelſer Str 9. pt.

habfilage Weihe knen
entlaufen. Gegen Belohnung ab
zugeben Meuſchan Nr. 10.

M e



Merſehurger Gorreſpondent.
Sonnabend den 15. September

Setlage zum
Nr. 216
7 93 man es getrieben hat, war das Mehrheitswort vom Fahrzeugfabrik in Unterſuchungshaft befand, hat ſich heuteNaumann gegen die Phar iſger Verteidigungskriege eine abſolute Notwendigkeit.“ früh gegen 10 Uhr im e gen des

Die Verteilung desReichstagsabg. Dr. Naumann antwortet in der neuen Im Anſchluß daran heht Naumann noch einmal aus Rnudolſtadt, 13. Sept. DiNummer der „Hilfe“ auf einen „offenen Brief in dem drücklich hervor, daß er ſich in dieſer Angelegenheit ganz Brennſtoffes für die Heizperiode 1917/18 erfolgt hier
ihm am. 4. September im „Berliner Tageblatt“ ein früher mit der Fortſchrittlichen Volkspartei einig ſei. nach dem Mietswert Jer Woh nungen. Es weris 60. Mk. Mietswert 12 Zentner bis
national ſozialer Mitkämpfer Prof. Dr. Saenger zum Vor den gewährt bis200 Mk. Mietswert 20 Zentner, bis 300 Mk. Mietswert

wurf machte daß Naumann immer noch nicht den von ihm rſchon von Jahren vertretenen Gedanken der Bildung Volkswirtſchaftliches. 30 Zentner, bis 400. Mk. Mietswert 35 Zentner, bis
giner großen demokratiſchen Linken zur h e e 600 Mk. Mietswert 40 Zentner über 600 Mk. Mietswertbracht habe daß er überhaupt. in die Fortſchrittliche Volks Rumäniſche Fiſche für unſere Volksernährung. 59 Zentner Brennſtoff. Die Stadt Königſee hat den
partei eingetreten ſei, und daß er jetzt nicht ſeine Stimme Seit Beginn dieſes Vahtes iſt beim Wirtſchaftsſtab der Brennſtoff für jede Haushaltung auf 30 Zentner feſtgeſetzt.

Der Magiſtrat gab bekannt, deerhebe, um ſein altes Programm von der neuen Verteilung Militärverwaltung in Rumänien eine Fiſchereigbteilung Stendal, 18. Sept. Dder Verantwortungen, auſzurollen. Die Antwort Nau eingerichtet, die Unter der Situng des Fiſchereidirektors neue Brotkarten kür verlorene zum Preiſe von 1.50
manns geht von der Annahme aus, daß Saenger ihm vor Lübber t in Hamburg ſteht. Die rumäniſche Fiſcherei bezogen werden können. Die Folge dieſer Bekanntmachung
gllem die Unterſtützung der Friedensgielkundgebung des gehört zu den größten Süßwaſſerfiſchereien Eurogpas, der war überraſchend. Es meldeten ſich ſo e er
Reichstags vom 19. Juli zum Vorwurf macht. Naumann Wert ihrer Fänge beläuft ſich im Durchſchnitt jährlich auf ſonen, daß der Magiſtrat eine Warnung erlaſſen mußte.
ſtellt feſt daß er im dieſer Angelegenheit „keineswegs als 16 Milltonen Mark. In erſter Linie werden Kar fen, Trb ich hatten Hunderte von Perſonen ihre Brot

pamer Parteiſoldat. handelte ſondern kraft rer Zander, Hechte, Schleie, Karauſchen, verſchiedene Stör ren verkvren eerzeugung Zufällig ſei er es e der in der arten uſw. geſangen. Die unter der Organiſation. der Leipzig 14. Sept. Wie mitgeteilt wird, ſoll der Vor
rn den Antrag geſtellt hat der zur Mehrheitsbildung deutſchen Verwaltung S erwartenden großen Fangergeb R des Stadtverordnetenkollegiums, Oberjuſtizrat Dr.

Reichstag führen ſollte. Naumann ſchreibt t er w er 8 rn e S Truppen, J da e e e e e„Jch bin für die Reichsta greſolution. Dabei macht dann ür die Ernährung der Zivilbevölkerung ver ha e 5es mir, um auch dieſes o ſen zu ſagen, im gegen wendet werden. Die vorausſichtlich bedeutenden über e en a a e etanreet
wärtigen Zeitpuntt ſehr wenig aus, wie viele meiner ſchüſſe ſollen nach Deutſchland überführt werden. Um des S M n n e W n Pakete reherer Knr
alten Feeneve und Anhänger jetzt dieſen Standpunkt für die Möglichkeit derartiger Transporte auszuprohen, wurde, herer Zim et en Wer on faſt 000 Mart
richtig halten oder nicht, denn alle Partei und Freund wie Fiſchereidirektor Lübbert im „Fiſcherboten berichtet g De Polige en r Am Ankauf der Filme
ſchaftsfragen ohne Ausnahme ſind in dieſen Zeiten zu en Transport von zwei Waggons Fiſchen nach Berlin e d e en ren i 5Rebenfragen, geworden gegenüber dem Schickſal des Küberführt. Die Sühßwaſſerfiſche. waren init Salz einge e greib er W e e De ahte n S r herg
Vaterlandes Was niht die ſchönſte Partei, wenn wir rieben und in großen Bottichen eingeſalzen. Der a ſu werte ſollen hier wierer in Angriff genommen werden
Uns nach dem Kriege nicht wieder auſfrichten können hat einen vollen Erfolg gehabt Drotz großer Wärme Die an e Ge en ne n e Ilte Silberſtadt iſt mit

cher e e n die e e öberer ter hchen Bangen durchzogen. Aus ihnen würdenals er der Friedenskundgebung des Reichstags auf e eingetroffen. Der Verſendung größerer früher m u e h e e geſördert
e berufen r e wir m es ängzler engen e mee im r t en wach e g
gehört haben, daß er ſich bei einer grundſätzlichen Uber (5 Geburtenrückgang und Sterblich eit. Nachdem durn den war, daß in Sachſen Merſeburg und AUmgegend.
nahme der Reichsta sreſolution in Ubereinſtimmung mit ſtatiſtiſch Arbeiten feſtgeſ
der Oberſten Heeresleitung befunden habe Nach meiner und Bayern die verminderte Geburtenzahl durch eine vere ſagt Naumann „atbettet Hindenburgz beſſette Sauglingspflege einigermaßen ausgeglichen wird, 14. September.
herrliche Kraft mit der ganzen Armee dahin. vaſz wir ſtark Hat ein Erhebung fur Preußen Kattgefunden, die folgen Größte Sorgfalt in der Aufſchrift und Verpackung

des ergeben hat. Die auf 1000 Perſonen berechnete Ge der Poſtpakete wird von neuem dringend empfohlen um
Schaden zu bewahren Unnug ſind, einen ſolchen daunerwden Menſchheits- ee zu erreichen, wie er in der umſtrittenen Reſo burtengiffer iſt von 1875 bis 1914 allmählich von 425 auf Abſender und Empfänger vorution als Ziel des Verteidigungeskrieges ausgeſprochen 285 zurückgegangen. Die Verhältnisziffer der Perſonen, vedingt erforderlich iſt, den Beſtjmmungeort der Pakete

wird. Wetter ſagt Naumann e die das ſtebente Jahr überlebt haben, iſt in der gleichen ſorgfältig und deutlich mit hervortretenden SchriſtzeichenS W e r ſelbſt daß mir nicht unbekannt Zeit nur von 289 auf 216 geſunken. Die Auſwuchsziffer ederguſchreiben und zu unterſtreichen. Es nie ich
geblieben iſt, welche andere Deutung man vielfach auf iſt alſo in dem jährigen Zeitraum nur um 150 Prozent ferner daß die Abſender in den Paketaufſchriften nicht
der vechten Seite unſerer Reſolution e hat, als ſei und die Geburtenßiffer um 12 Prozent vermindert. Jn nur die aintliche Bezeichnung der Poſtorte angeben ſon
S ein Zeugnis von ingterer Schlaff der ganzen Zeit von 1835 bis 1908 ſank die Auſwuchsziffer dern abgeſehen von den Orten mit dem Sitz einer Ober

o ß emein bekannten großent und geringererpferkeit. Es iſt im Kriege nicht Bio niemals unter 25, und erſt ſeit 1909 iſt ſie in ſchnellerer Poſtdirektion und ſonſtigen allt e Dar- Abnahme. Der Geburtenvrückgang war bis 1908 an Städten auch zuſatzliche Bezeichnungen (Ober-Poſtdirek
n t, um ſol d r t hernd bis auf 8 bis 4 P durch den Rück dlege nach aus vatre akt zu ver nähernd bis auf 3 bis Prozent durch den Rückgang der tſonsbegirk oder Kreis, Probinz, Bundesſtaat, Jluz Gemeiden. Stehen etwa unſere Söhne und Anverwandten Kinder ſterblichkeit ausgeglichen ſeitdem aher iſt ein Kbirge ober deral nen an l

nicht auch an der Front wird auſ unſerer Seite etwa Niedergang eingetreken. Die Zahlen der das iebente Jahr o dienſt beſchäftigten wenig geben Hilfskräſfen die richtige
weniger geſtorben? Alle e der Anken in. überlebenden Kigen von 1878 bis 1908 eine Zunahme von Leitüng zu er eher d lagen h ber denalles für das Vaterland und verdienen wahrhaftig nicht, 690 000. auf. 988 900. dann ſinkt die Ziffer allerdings be enügende Verpackung der Pakete Täglich
da andere ſich phariſäerhaſt über ſie erheben, die an krägt aber im Jahre 1904 immer noch 307 000. ommen bei den Poſtanſtalten Hunderte, ja Tauſende von

e ne a re i e e v ſo e r re vor, J JnhaltWer r iſt es e oßgelegt iſt und neu verpa t werden muß. m eigenene n Das ſt Provinz und Ungegend. Vorteil der Poſtbenuh(er Kegt es, die Pakete unter VerJ u u wendung. guter und gusreichender ten entſprechend der
r zu gefährlich m des Vaterlandes willener e e Mund halten können, wenn es nötig

iſt. Wenn davon die Exoberungsredner etwas beſtätigt
hätten, ſo wären uns dieſe ganzen peinlichen rörte

t rſpart geblieben und wir hätten vermutlich auch
on nicht gebraucht. So aber, wie

hat im hieſigen Kreiſe eingeſezt und verſpriht durchweg
guten, teilweiſe ausgezichneten Ertrag. Der Preis wurde
auf fünf Mark für den Zentner feſtgeſetzt.

Eiſenach, 14. Sept. Der Oberfeuerwerker Bo ehlke,
der ſich wegen der großen Treibriemendiebſtähle im der

Beſchaffenh des Jnhalts ch r und ſichfertigen. Dabei muß ſtets ein Doppel der Aufſchrift obe
auf den Jnhalt des Paketes gelegt werden damit dieſes
auch dann dem Einpfänger zugeführt werden kann wenn
die Aufſchrift abgefallen iſt

Jm übrigen war ziemlich Frewahl, und wenn der öffneten Jenſter, das Wende war verglommen von der
Um eine Krone. Herzog Sabine auch nicht zu Tiſch führen konnte, ſo wußte Rotteckburg ſchrie ein Käuzchen draußen ſuhren die Wage

i aß ſie nebeneinander ſaßen, und à vor. Die Großherzogin hob die Tafel auf.

ers doch einzurichten, d i iers doch einzurich „Aſſo auf übermorgen Und ihr kommt zum Eſſen um
Reman vo B. von der Jancen, damit waren beide Teile zufrieden.28 Fortſetzung Nachdenck werbes Die rechte Stimmung bei einem Pichnick pflegt immer Uhr!. Alle lieben Gäſte ſind mit eingeladen, ſagte

u Nachruf. verboten. erſt beim Sekt einzuſetzen. Wenn dann da Schickſal die e Nikolaus abſchiednehmend zur Großherzogin. Dann
Efeunmrankt und ſagenumwoben thronten die trutzigen Zuſammenführt, die das Gefühl haben, zuſammen zu ge olgte ein Verabſchieden durcheinander, Haändeſchütteln,

überreſte der alten Ritterburg auf der Höhe, kühn und ren wenn neben den allgemeinen Togſten einzelne noch Knickſen.i Auf Wiederſehen übermorgen Baroneſſe Vöslau.
ſtolz, ſelbſt noch in ihrem Verfall ein impoſantes Wahr Gelegenheit fi t ine toaſt rverrouſchter Jahrhunderke und eines längſt er ehe ren en e arten Sie ſollen mein Tuskulum kennen lernen. J boffe,
oſchenen ritterlichen Geſchlechts Blicken dann erſt dann iſt es wirklich ſchon. Nach dein ſoll Jhnen gefallen. Kommen Sie gerne Es warder Herzog, der ſo a neben Sabine ſtehend, als ſie

Der Großherzog nimmt ſein Führeramt ſehr ernſt vielen Umherklettern un u ei alte ſi beiä de nherſtrefen atte deaft im Begriff war, in den Wagen zu ſteigenüberall, wo es irgend angängig, wird herumgeklettert. den meiſten eine gewiſſe Müdigkeit und daneben ein kräf-Man ſchaut vom Wartturm ins weite Land, bewundert tiger e e demene und erſt, nachdem r „O gewiß, Hoheit, ſehr gern.“
die Starke der Mauern und die Baukunſt der Vergangen ch ausgeruht, erfriſcht und geſtärkt, als der Sekt in den „Nun alſo
re Die Damen ſtecken die fein behandſchuhten Hände Kriſtallkelchen perlte, kam das „Vergnügtſein“ zu ſeinem Er reichte ihr die Hand
urch die Schießſcharten, die Herren ſochern mit ihren Fecht. Auffallend und anhnohneweiſe veiter war der in n e ne Traum, mit geſchloſſenen Augen ſaß Sa

bine ſteif, regnungslos in dem Wagen neben der Prin ſin.
Stöcke zwiſchen dem zerklüfteten Geſtein herum, oder Herzog Nikolaus, da er ſeinen Willen durchgeſetzt und, der rlegen ſie wie eine Büchſe an die Wange, ſchreien „Puff e en Enitette zum ſeinen geh en c Sie hatte das Gefühl als fahre ſie im Traum ur gene en n re e Wehen wg Rechten“ erobert hatte, und, da er im geheimen bemerkte fremde a einer u er e r ent
oſes Spaßenvolk aus ihrer Ruve auf. azwiſchen werden daß er auch für S i r „Rechte“ r in dieſ i gegen, und immer wieder tauchte tie Frage auf, die er

aß r auch für Sabine dere in dieſem Drei vegende, quälende: „Was bedeutet das Was ſoll das be
wilde Blumen gepflückt und Volkslieder geſungen machte er ihr das Geſtändnis, daß es ein „herrlicherd tont aus dem Tal Herauf der Klang eines Jäger Kusſlug ſei. Und ſie, De ber s Wer ins deuten?“ Keine Umarmung, keine Liebkoſung Stoltings
e e wird Fütt nachzudenken, gab ihm recht. n f e ramtis erregt wie der heimliche Hände

ze Damen und Herren, bitte es wird zur eFutte Der Abend war hereingebrochen; die Strahlen der ver e Mikulgg e etr e t ve e her e e neten relee h te Wirn ghne hen Puten ger de en en hen en ehe tha m ppeſtt. ſtillen Täler, ſcharf zeichneten ſich die Konturen der alten n Arbeitszimmer zur ſcgegegen Lange ging er heer, die
Da in jedem Sommer ein bis zwei Ausflüge nach Rot Ritterburg, deren Tü hn S t g, deren Türme und Exker von dem goldigen d en verſaerg n une e ſchon der echt des n Schimmer des ſcheidenden Tages überflutet waren, gegen a e n n n en s men hemchet

m o n i e nete e ger e e Halle er den wunderbar getönten Himmel ab. Allmählich wird es Funteln. a v ges e
en et n ſt n J n W en D ihren Türm- in der Ebene dunkel, die Dämmerung breitet ihre großen Ein paarmal trat er an das geöffnete Fenſter lauſchtee Spipho S en i ſes e W Schattenfittiche aus, aus den Wieſen eben ch Nebel. in die Nacht hinaus auf das leiſe ler ſen der alten
u es Bils e Die S t e e ſchwaden. Grillen zirpen heimlich, und in der Jerne, vom Parkbäume, auf das Zirpen der Grillen, das Dugken der

Kuch en t n et e e Ufer des Fluſſes her But das Quaken der Fröſche Selbſt röſche, aber der Frieden der ſtillen Spommernacht fandſ e b ws chle ne luſch n der en Sachen be guf die luſtigen Weltkinder an der reichbeſehten Tafel keinen Weg in ſein unruhig bewegtes Herz. Der Herzog
e r z W t n MNeda e Moſel- wirkte die Feier des Abendfriedens: das helle Lage ren kämpfte mit einer großen Leidenſchaft, die zu unkerdrücken

Sir r er den d er ob e ihre dicken ſtummte, die Unterhaltung ſtockte, die große Meiſterin h nach dem heutigen Abend eine Unmöglichkeit ſchien
Die S h e Arel e n re „Natur“ ſchwang ihr Zepter und ihrem geheimnisvollen vielleicht auch weil r ſie nicht unterdrücken wollte, weil

Damen v e Se de r h hen n e ob e d en er die Erreichung ſeines Zieles als Wahrſcheinlichkeit be

Je s p M h 2 r 5 e. El gen in ösa elegante Erſcheinung des Hexzogs Nikolaus ihre und 5 m a e ſtetes ne Er n e nen n en inrreg
m t r e chrocken hob ſie die Augen, in denen er überraſchuna und auf ihn g nd dieſer Ei te ſi ärkt miv bekannten en e auch ſie der Herzog Beſtürzung las, aus den ſeinen ſtrahlte ihr ein kurzer, n en e e

fra en r fene e hier er tauchten ſeine Augen leidenſchaſtlicher Blick entgegen, dann gab er ihre Hand Werkes nach ihrem Beſih, eine ernſte tiefe Leidenſchaft
ger d e n end in die ihren. frei und wandte ſich unbefangen an ſeine Nachbarin. Sa erwachſen war. Von Jugend auf hatte es in Pinen ſtolzen

e e eolaut, tiefe ing weich, e Tafel, die Menſchen, ſich alles um ſie drehten, ihre Ge irgendw ſtrö
Einen en auf dem jungen, er ihr, ſcho s Blut zum Herzen. „Um tets als Sie vorgegangen Der Gebanke einAntlitz, „aber vielleicht doch, vielleicht läßt ſich machen Gottes aller w Sag er. dacht ſi d bedeute et en e gen gelegen S d

fügte er haſtig hinzu und s hre ſie nachen Der des s I a g S hen nen r Aue be e Wiedervermählung hatte ihm ſerngelegen, ſolange ſeine
älteſte und vornehmſte Herr des Kreiſes, der Reichsfreiherr Tafelrunde von einem zum ander Riemand an e ne PWoren l ere e u den

i i fü e Gr andern e e verantwortlichen Poſten egent“ ghvon StellingenNiebernthal, führte die Großherzogin; an e niemand ſchien das ihr ungeheuerlich Puten en Reheneet in aber e deuen
emerkt zu haben. Ein kühler Wind ſtrich durch die ge konnten. (Fortſetzung fgr



Auszeichnungen. Dem Vorſtande der Baubeauf
ichtigung des ReichsMarineAmtes auf den hamburgiſchen

oßſchiffbauwerften, Marinebaurat Artus von hier, r
anläßlich des Baues und Stapellaufs eines Großkampf
ſchiffes das Württembergiſche Wilhelmskreuz mit
ttern von 1915 verliehen worden. Dem Musketier Oskar
Sachſe wurde für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Er iſt der

ohn des Küſters Reinhold Sachſe hier. Für wieder
holt bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde wurde der
Musketier Wilhelm Thielke, Sohn des verſtorbenen
r r Karl Thielke von hier, mit demiſernen Kreuß 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Verliehen wurden das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe dem
Rittmeiſter d, R. Regierungsrat Dr. Knoblauch, die
Rote Kreuz Medaille 8, Klaſſe dem Regierungs und Bau
rat Haesler, das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe den
Rechnungsräten Buſch und Sſcheiding, dem Regie
rungsſekretär Jähnert und dem Regierungsbotenmeiſter

eupert.
Das Ende der „Sommerzeit“ iſt in der zugrunde

liegenden Bundesrgtsverordnung auf den 17. d. M. mor
gens 83 Uhr feſtgeſetzt. Jn dieſen Tagen war gemeldet
worden, man erwäge eine Hingusſchiebung dieſes Termins
um 14 Tage bis 4 Wochen. Es iſt jedoch bis jetzt nicht s
bekannt gegeben worden, trotzdem eine Verlegung bis
etwa zum Ende dieſes Monats wohl auf allgemeine Zu
ſtimmung hätte rechnen können. Bei der jeßigen vorge
rückten Zeit iſt eine s micht mehr anzunehmen
und es dürfte nun dabei bleiben, daß die „Winterzeit
gleichbedeutend mit der normalen mitteleuropäiſchen ln

am 17. September, morgens 3 Uhr, eintritt. Es erfolgt
dies nach einer Bekannkmachung des Magiſtrats in der
Weiſe, daß in jener Nacht von Sonntag zum Montag
um 3 Uhr die öffentlichen Uhren auf 2 Uhr
an o werden, ſo daß in jener Nacht dieStunde von 2 bis 3 zweimal erlebt wird. Dieſe Tatſache
macht beſonders im Fahrplan der Eiſenbahnen einige
Anderungen nötig, über die ſich Reiſende am beſten vor
Antritt der Fahrt auf ihren Bahnhöfen erkundigen. Da
der Kbergang von der einen zur anderen Zeikrechnung
jetzt den Reiz der Neuheit eingebüßt hat, ſo kann man
niemand empfehlen, etwa jene Nachtſtunde gbzuwarten,
um etwas Beſonderes zu „erleben“. Der Privatmann
ſtellt am beſten an jenem Sonntag abend vor dem Schlafen
gehen ſeine Uhr um eine Stunde zurück. Er kann
dann ohne e eine Stunde länger ſchlafen und
hat dadurch das ſeinige getan zu einer ordnungsgemäßen

berleitung von der „Sommerzeit“ in die „Winterzeit“.
Einführung der durchgehenden Arbeitszeit bei mili

täriſchen Behörden. Bei der Kriegsamtſtelle Magdeburg
iſt ſeit dem 10. September d. J. die durchgehende Arbeits
i von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags einge

führt. Die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Kartoffeln ſind vom
Kreisausſchuß wie folgt ehe worden für verleſene
Kartoffeln pro Zentner 8,50 Mark, für unverleſene 7,70
Mark. Der Preis ſcheint uns reichlich hoch e
ger der Erzeugerpreis für Kartoffeln auf nur 5,50 Mk.
e ſetzt worden iſt. lich der Schnelligkeits

cprämie pro 3 Pfg. und der übſliha
n Prot, Abfuhr, A

ſchläge, derenbächtern beſon

örigen eine Poſtkarte an einen Verwandten und verſah
dieſe Karte mit ſeinem Namen und Dienſtgrad als Ab-
ſender und mit dem Vermerk „Feldpoſt“. Er reichte die
Karte bei ſeinen Angehörigen zur Unterſchrift herum und
dieſe ließen ſich verleiten, einige Grußworte auf die Karte
zu ſchreiben. Die Folge davon war, daß ſämtliche Unter
zeichner wegen Portohinterziehung herangezogen wurden
und jeder 8 Mk. die geringſte geſetzliche Strafe zahlen
müßken. Nach einem im Armeeverordnungsblatt ver
öffentlichten Erlaß des Kriegsminiſteriums iſt es nämlich
nicht ſtatthaft, daß Heeresangehörige auf den von ihnen
Tr ausgehenden Sendungen an Nicht Heeresangehörige
urch andere Perſonen, die auf Portovergünſtigung keinen

Anſpruch haben, Grüße oder perſönliche Mitteilungen hin
zufügen laſſen. Verſtöße hiergegen unterliegen den ſtraf
rechtlichen Beſtimmungen wegen Portohinferziehung.
Die Poſt muß doch immer noch ſehr vie Zeit haben, un
ſolche belangloſe Nebenſächlichkeiten ausfindig zu machen.
Ja, ja, der Buchſtaben des Geſetzes!

Preußiſche. Beſtimmungen über den Handel mit
Gänſen. Zur Bundesratsverordnung über den Handel
mit. Gänſen vom 3. Juli d. J, durch die bekanntlich

chſtpreiſe für Gänſe und Gänſefleiſch feſtgeſetzt worden
ind, haben die zuſtändigen preußiſchen Miniſter eine Aus
hrungsanweiſung erlaſſen. Danach ſind, ſoweit ein

uhr und
m ſt

Handel mit lebenden Gänſen nach Gewicht üblich iſt,
von den Regierungspräſidenten Lebendgewichtshöchſtpreiſe
für dieſen Handel vorzuſchreiben. Die Preiſe ſind ſo zu
bemeſſen, daß die in der Bundesratsverordnung feſtge
ſetzten Preiſe im Durchſchnitt Keiweswegs über
ſchritten werden. Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
ür den Verkauf von Gänſefleiſch in Teilen und von
rzeugniſſen aus Gänſen wird dem Vorſtand des Kom

e übertragen. Die Regelung unterliegt
der Genehmigung des Regierungspräſidenten, im Bereich
der Stactlichen Verteilunsſtelle GroßBerlin der
Genehmigung dieſer Stelle. Die Feſtſetzung muß ſo er
folgen, daß die Preiſe für die Einzelteile und Erzeugniſſe
zuſammen den in S 2 der Bundesratsverornung t
legten e bezüglich eines aſtgemeſſenen Aufſchlags
ür die Koſten der Zerlegung und Verarbeitung ent
ſprechen. Soweit daher eine Feſtſetzung ſolcher Höchſt
reiſe e Einzelteile erfolgen ſoll, miülſſen Höchſtpreiſe

für a le Teile feſtgeſetzt werden. Falls der Kommunal
verband keine Höchſtpreiſe für Einzelteile von Gänſen und
für Erzeugniſſe aus Gänſen feſtgeſetzt hat, iſt der Verkauf
von oder Gänſefleiſch in Teilen ſowie der gewerbs
mäßige e ſolcher Erzeugniſſe un zw läſſig So
weit Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, e ſerner Gänſe nur
in ſolchen Teilen, für die Höchſtpreiſe vorgeſchrieben ſind,
gewerbsmäßig verkauft werden. Auch dürfen nur die inbsmäßi kauft de Auch dürfe ir d
der Höchſtpreisregelung vorgeſehenen Erzeugniſſe aus
Gänſen gewerbsmäßig hergeſtellt und gewerbsmäßig ver
kauft werden. Auf die Jnnehaltung dieſer Vorſchrift iſt
nach der Weiſung der Miniſter ſtreng zu achten.

Entſchädigung der Soldaten für unterbrochenen Ur
laub. An den Kgl. Preußiſchen Kriegsminiſter von Stein
hatte der Reichstagsabgeordnete Felix Marquart eine Ein
gabe gerichtet, die die Fälle betraf, wo der Urlaub infolge
einer Rückberufungsorder unterbrochen werden mußte.

Der r e Felix Marquart ſprach imSinne der Soldaten den Wunſch aus, daß die gusgefallenen
Urlaubstage dem Soldaten nicht verloren gehen möchten;
der Soldat möge dadurch entſchädigt werden, daß der Ur
laub das nächſte Mal verlängert werden oder früher ein
treten ſolle, als dies Jonſt in der Reihenfolge der Fall ſein
würde. Das Kgl. Preußiſche Kriegsminiſterium teilte
hierauf mit, das Kriegsminiſkerium vertrete den gleichen
Standpunkt wie der Reichstagsabgeordnete Felix Mar
guart. Eine beſondere Beſtimmung hierüber beſtehe aller
dings nicht, da angenommen werden könne, daß die beur
laubenden Vorgeſetzten ohne weiteres entſprechend ver
fahren werden. Das Kriegsministerium behält ſich aber
vor, die Truppen gelegentlich auf dieſen Punkt noch be
ſonders hinzuweiſen.

Aufſchriftloſe Pakete. Mehr als 8000 Pakete
mußten im Jahre 1916 zugunſten der Poſtunterſtützungs
kaſſe verkauft werden, weil die unzureichend be
feſtigte Aufſchrift während der Poſtbeförderung
abgefallen war und die Sendungen im Jnnern keinerlei
Angaben über den Empfänger oder Abſender enthielten.
Meiſt werden die Abſender oder Empfänger zu Anrechtangenommen haben, das Pakket ſei bei der Poſt entwendet

worden. And doch trägt die Poſt keine Schuld an der
Nichtankunft des Pakets. Sie hat mit den aufſchrifts
loſen und deshalb unganbringlichen Paketen nur Mühe
und Arbeit, die erſpart werden können, wenn die A
ſchrift haltbar angebracht und ein Doppel der Aufſſch

v

Aufſchrift abgefallen iſt und die Sendung zur Ermittelung des Empfängers oder Abſenders Wehen werden
muß. Es empfiehlt ſich dringend, die Aufſchrift, falls ſienicht auf das Paket ſelbſt en werden kann, recht
haltbar zu befeſtigen und für alle Fälle ein
Doppel der Aufſchrift oben auf den Jne
halt des Pakets zu legen.

Lehrgang für Papparbeit in Mädchenvereinen. Jm
Auftrage des Regierungspräſidenten hält Frau Dänicke
gus Weißenfels, vorgebildet auf dem ſtaatlichen Seminar
für Handſfertigkeitenn in Berlim, in Merſeburg in der

Jugendwerkſtatt im Gebäude der Mittelſchule den 2. Lehr
gang für Papparbeit ab. Der erſte, der 3 Wochen dauerte,
wurde am vorigen Sonnabend beendet. Die von den
Teilnehmerinnen gefertigten Gegenſtände ſind jetzt in den
genannten Räumen ausgeſtellt. Jedem iſt Gelegenheit ge
geben, nachmittags von 3-6 Uhr die prächtigen Gegen
ſtände anzuſehen. Für die Winterabende bieten dieſe
Papparbeiten den jungen Mädchen, aber auch für die
jungen Burſchen eine ſehr nützliche Beſchäftigung. Am
Dienstag beſuchte die Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſesfür die Pflege der weiblichen Jugend, Frau Regierungs

r von Gersdorff, den Lehrgang und die
usſtellung und ſprach ſich ſehr lobend über die Arbeiten

aus. Den Vorſtänden und Mitgliedern der Jugendver
eine unſerer Stadt iſt der Beſuch der Ausſtellung, die
noch dieſe Woche dauert, nur zu empfehlen. Nach Bedarf
wird noch ein 3. Lehrgang abgehalten.

c

Zur Verfütterung von Hafer und Gerſte.
Das Kriegsernährungsamt hat eine Verordnung über

die Mengen von Futtergetreide (Hafer, Gerſte, Gemenge),die zur Tierfütterung verwendet werden Zinſen
erlaſſen. Es handelt ſich dabei einſtweilen nur um eine
vor läufige Jl zur für die Zeit bis 15. November 1917,
da die endgültige erſt erfolgen kann, wenn das Ergebnis
der vom 20. September bis 5. Oktober ſtattſindenden
Ernteſchätzung ein khareres Bild über den Stand der Vor
räte ergeben hat.

Bei der vorläufigen Feſtſetzung mußte aber bereits da
von gusgegangen werden, daß, wie nach dem Ergebniſſe
der e und dem allgemeinen Arteil derLandwirtſchaft ſchon jetzt nicht zweifelhaft ſein kann, die
Ernte an Futtergetreide, insbeſondere an Hafer, infolge
der Dürre erheblich geringer ausgefallen iſt als im Vor
jahre. Es konnten daher im weſentlichen nur die Arbeits
kiere und Zuchtkiere der Landwirtſchaft ſowie die im Ge
werbe, Handel und Induſtrie in kriegswirtſchaftlich
tiger Weiſe tätigen Arbeitspferde und Maultiere bedacht
werden. Für die Schweinefütterung, abgeſehen von na
weislich tragenden oder ſäugenden Zuchtſauten und von
Ebern, die zum Sprunge benutzt werden, konnte ebenſo
wie für die Geflügelfütterung die Freigabe von Gerſte oder
Gemenge ohne Gefährdung der ſpäteren Verſorgung der
wichtigeren Arbeitstiere leider nicht ermöglicht werden.

Hinſtchtlich der Rationen für die Arbeitstiere mußte
berückſichtigt werden, daß die Zeit, für die die vorläufige
ger ſetzung erfolgte, mit den ſchweren Herbſtarbeiten in der

andwirtſchaft zuſammenfällt und daß ihr das zur Durch
ſührung der Arbeiten unentbehrliche Futter nicht verſagt
werden kann.

Es wurden demgemäß zur Verfütterung zugelaſſen an
Hafer oder an Gemenge aus Hafer und Gerſte für land
e Pferde und Maultiere eine Grundration
von 3 Pfund für den Tag und für ſchwerarbeitende Zug
pferde mit Genehmigung des Kommunalverbandes außer
dem eine Zulage bis zu 4 Pfund für den Tag, für die zur
Feldarbeit verwendeten Zugochſen und die in Ermange
lung anderer Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten
Zugkühe unter Beſchränkung auf 2 Kühe für den einzelnen
Betrieb 1 Zentner und für zur Zucht verwendete Zucht
bullen 50 Pfund für den ganzen Zeitraum. Zur Fütterung
von nachweislich tragenden oder ſäugenden Zuchtſauen und
von Ebern, die zum Sprunge benutzh werden, ſind 1 Zent
ner Hafer, Gerſte oder Gemenge zugelaſſen worden.
Von den ſogenannten c e konnten mit der

bisherigen Ration von 3 Pfund nur die im Gewerbe,
Handel und Jnduſtrie in kriegs wirtſchaftlich wichtiger
Weiſe tätigen Arbeitspferde und Maultiere bedacht wer
den. Alle übrigen Pferde, insbeſondere Luxuspferde, die
mur zur Bequemlichkeit oder zu Vergnügungszwecken ge
halten werden, mußten vom Bezug von Körnerfutter aus
geſchloſſen werden. Außerdem iſt den Kommunalverbän
den die Befugnis eingeräumt, im Rahmen der Geſamt-
menge die Pferderation nach dem örtlichen Verhältniſſen
unter Berückſichtigung der Kriegswichtigkeit der Arbeits
beiſtung, des Schlages und der Futtereindeckung ehe
Daneben wird alles geſchehen, um den Stadtpferden
bisherige Zuſatz und Erſatzfutter möglichſt weiter zu ge
währen.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 15. Sept.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren Auf die

Reichsfleiſchkarten kommen pro Kopf 250 Gramm mit
Knochen zur Verteilung Gleichzeitig Umtauſch der
Marken für die nächſte Woche.

1256 Gramm Haferflocken auf Quittungs-
abſchnitt Nr. 17 und 60 Gramm Teigwaren auf

Quittungsabſchnitt Nr. 18 in den Lebensmittelgeſchäften.
Apfel: Von vormittags 8 bis 1 Uhr und nachmit

tags s bis 7 Uhr in den Verkaufsſtänden auf dem Markt
platze für die Nr. 3001 his 4600 der Lebensmittelhefte,
Auf den Kopf der Bevölkerung wird 1 Pfund verkauft.

Grützwurſt. Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 5901 bis 7400; im Laden An der Geiſel 2 für die
Nr. 7401 bis 8000 und Nr. 1 bis 900. Verkaufszeit von
4 bis 726 Uhr nachmittags

Roßfleiſch: Von 2 bis 6 Uhr nachmittags für die
Nr. 1401 bis 1800 bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße).

8 Röſſen, 14. Sept. Die Jagdpächter der Fluxen
Leung und Röſſen erlaſſen eine Warnung, wonach Per
ſonen, die ohne Erlaubnisſchein die Jagd ausüben, unnach
ſichtlich zur Anzeige und Beſtrafung werden.

S Großgräfendorf, 14. Sept. Dem Dienſtknecht Guſtav
Pflock, beim Gutsbeſitzer Wegeleben in Großgräfendorf,
wurde für die bei der Wiederergreifung von zwei ent
wichenen Kriegsgefangenen bewieſene Umſicht eine Be
lohnung von 10 Mk. ausgezahlt.

S Papitz, 13. Dem Kanonier Artur Böhme,

Sohn uſtav e h tS Dürrenberg, 19. Sept. un
mebel und »Stürme das große Sterben der Natur, unn
kreiſen wieder die Tage, die dem Dürrenberger durch die
Wiederkehr des Erntedank- und Brunnenfeſtes ſo ſehr ans
Herz gewachſen ſind. Freilich heuer ſchrumpft das ſonſt ſo
kattliche Feſt wie 1914—16 auf eine ſchlichte kirchliche Feier
des Erntefeſtes zuſammen. Bleibt alſo nur die ſtolze Er
innerung an unſer weitberühmtes Brunnen feſt. Und
die wollen wir uns nimmer rauben laſſen! Daß dabei auch
ſtark heimatgeſchichtliche Erinnerungen mit einfließen, das
wollen wir warm unterſtreichen und das iſt um es vor
weg zu nehmen der beſondere Zweck dieſer Zeilen.
Denn man glaubt kaum, welche Unkenntnis über den
Werksbetrieb uſw. unter den Einheimiſchen herrſcht. Die
alte Sache: was man unverlierbar feſt beſiht, das ſchätzt
man nicht! Das übel iſt auch hier, wie zumeiſt, bei der
Jugend zu erfaſſen. Die muß u. E. im heimatlichen
Unterrichte für heimatliche Bildungswerte erwärmt
werden. Wie hoch dieſer oder jener entlegene Berg ſein
krotzig Haupt in den Ather reckt, welche Ausdehnungen
irgend ein Denkmal aufweiſt, das wiſſen unſere Kinder
recht gut; welche Ausdehnung aber unſer Salzbetrieb hat,
darüber waltet beredtes Schweigen. Alſo: der kurſäch
ſiſche Bergrat J. G. Borlach (1687—1768), der Vater
der Quellen zu Artern, Köſen und Clemenshall und För-
derer der jetzigen Steinſalzbergwerke zu Hohenſalza, er
ſchloß nach 20zährigen Bohrverſuchem im großen Friedens
jahre 1763 unſere bedeutende Soolequelle in einer Tiefe von
223 Metern. Und wenn man erwägt, daß der Quell in
einer Minute 2450 Liter, täglich alſo 3466 Kubikmeter gleich
faſt 324 Millionen Liter 996 Soole liefert, wenn man
weiter bedenkt, daß jährlich etwa W Million Zentner Salz
erzeugt werden, daß der Staat und weite Volkskreiſe aus
unſerm Werke Brod und Geld ziehen, ſo kann man wieder
einmal als Schulbeiſpiell feſtſtellen, welcher ungeheure
Segensſtrom von dieſer weitausgreifenden Tat unſeres
geiſte und willenſtarken Borlach ausgegangen iſt, der ſich
wie ein Zeppelin und Ernſt v. Bandel nicht von ſeinem
Werke abbringen ließ. Doch genug der geſchichtlichen Er
innerungen, die auch den Merſeburger feſſeln dürften! Auf
den 1. Sonntag nach dem 15. September, dem Geburtstag
der Quellerſchließung, fällt nun unſer Brunnen feſt.
4 Tage lang feſtet und feiert, ſchwelgt und ſchwärmt man
in Feſteswonne. über den Feſtbetrieb nur ſoviel: Durch
Soolemeſſung und Böllerſchüſſe am Mittag mit nach
e denne Feſtmahl und abendlichem Konzert nebſt an
ſchließender Budenöffnung am Sonnabend eingeleitet,
ſchwillt der Verkehr nach vormittäglichem Feſtgottesdienſt
am Sonntag und Montag zu einem Hochbetrieb an, den
man halt geſchaut haben muß, um eine kräftige Vorſtellung
zu erhalten. Polizeiſtunde und ähnliche einengende Be
ſtimmungen ſind verpönt, Humor und Lebensfreude ſind
die goldenen Leitgedanken dieſes ſeligen Feſtrauſches, der
am Dienstag vormittag durch einen Kindertang der
Schulen des hieſigen Geſamtſchulverbandes beſchloſſen wird.
Der Marktplatz reichte bald für den Betrieb nicht mehr
aus, ſo e ſeit etwa 10 Jahren der ſüdlich den „Bau-
ſchuppen“ begrenzende Plan als Tummelplatz verwendet
werden mußte. Und nun das Treiben! Eine ganze Zelt
ſtadt iſt en mit all den bekannten geld Und ſinnan
lockenden e r Nicht zu vergeſſen den ge
ſchäftsklugen Witzbold Oskar Seiffert oder einen Abklatſch

un

ünden wieder Herbſe



abtige

Muſtergeſchäftsmannes. Mit Freude war die Tat
gche zu begrüßen, daß der Fremdenſtrom in den letzten
ahren einen ungeheuren Umfang annaghm. Wir ſelbſtaben uns beim Tahünmsbennwenfeſ 1913 (150 Jahre

eit Erſchließung der Quelle) ſtaunend befragt, wie weit der
Dürrenberger Magnet ſeine Naturkraft ausübte: aus der
r ren Gegend kam man zu Fuß oder mit dem

ad herbei, ganz abgeſehen von den Beſuchern, die auf der
Achſe herbeieilten. Und noch eins: es iſt mehr als ein
müßiges c der Höhe des Umſatzes mal nachzu
ſinnen. In ähnlicher Weiſe wie man die Leipziger Meſſe
e ig eingefängen, könnte man auch unſerer Dürrenberger elte die gleiche Ehre antun, denn Zahlen haben

Wo eigene Leuchtkraft. Erinnerungen! Es war einmal!
ancher junge Mann aus Merſeburg und Umgegend, der

h mitfeierte, liegt bereits unter dem Raſen, andere
tehen noch auf eiſerner Wacht. Vielleicht kommt ihnen

das heimatliche Blatt mit unſerem Bericht zu Auge und
Herz Möchte er holdes Erinnern auslöſen, vor allem
e n allen einen kräftigen, heimattrauten Gruß ent

ieten
8 Aus dem Saalkreiſe, 14. Sept. Die Kreisfettſtelle

r bekannt: Jn der vom 9. bis 15. September
ommt im Saalkreis auf die Fettkarte Nr. 11 an Speiſe

r zur Verteilung 50 Gramm Butter und Margarine
ür einen Verſorgungsberechtigten. 125 Gramm Butter
und Margarine insgeſamt an einen Schwerſtarbeiter.
Glückliche Nachbarn!

8. Aus dem e 13. Sept. Die Rebhühner-
e ällt in dieſem Jahre in den hieſigen Revieren, in
enen der Beſtand ſonſt ein reichlicher war, nicht ſo er

giebig aus, wie man anfangs hoffte. Jm Raßnitzer Re
vier wurden an 5 Jagdkagen von je 4 Herren 250 Stück
erlegt, im Lochauer mit den kleinen Feldmarken Weſenit
und Rittergut Burgliebenau ſchoſſen 8 Herren auf etwa
3000 Morgen an zwei Tagen 144 Stück, in der Döllnitzer
Flur betrug das Reſultat an einem Tage 24 Hühner.

Mücheln und Umgegend.
14. September.

z Querfurt, 13. Sept. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Landſturmmann Richard Scheuer von hier, dem Wehr
mann Otto Schertling von hier und dem Musketier
Kawl Edel aus Thaldorſf verliehen.

z Laucha, 13. ln Die Stadtverordneten
dem Kriegshilfsausſchuß wiederum 3000 Mk. zur

fügung. An Stelle der Magiſtratsaſſeſſoren Boy Und
Oertel, deren Wahlzeit d wurden Holzhändler Fritz
e rn und Kaufmann Paul Fügner gewählt.

i e erbrachte 5660,30 Mk. (i. V. 1889,40

Wetterwarte.
V. W. am 15. 9.. Zunächſt heiter, trocken, Nacht kühl,

Tag etwas wärmer, ſpäter Trübung, Regen, ſtellenweiſe
Gewitter. 16. 9.: Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig
bis trüb, mäßig warm, Regen

Theater uncl Muſik.
b Stadttheater Halle. Am Sonntag nachmittag gelangt

als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen die Operette „Der Bette ſ
ſt t Donnm. Jper „La

bag ab

Literatur Runst und Sissenschaft.
S „Unter engliſch franzöſiſchen Truppen an der Front“

von im engliſch-franzöſiſchem Hauptquartier, 10 Bogen
ſtark. Ladenpreis 1,50 Mark. Verlag Rud. Schick Co.,
Zeipzig. Das Buch enthält Aufzeichnungen eines ameri
kaniſchen Kriegsberichterſtatters, die wegen ihres inter
eſſanten Jnhalts ſicherlich die Aufmerkſamkeit weiteſter
Kreiſe finden dürften. Der Leſer wird in dem Buche von
Belfort bis Ypern geführt, alſo faſt an der ganzen franzö
ſiſchen Front entlang und überall hat der Verfaſſer ſcharf
beobachtet und feſſelnd darüber geſchrieben, ſo daß niemand
das Heft unbefriedigt aus der r legen wird.

„Wir.“ Ein Hindenburgbuch. Von Anton Fend-
rüch. Mit Buchſchmuck von W. Planck. Skuttgart,
e Verlagsbuchhandlung. Preis 1,— Mark, ge
unden 1,60 Mark. „Wir ſchaffens, Kinderl“,
agte Hindenburg bei der Weihnachtsfeier der Mannſchaften

Heeresleitung. Wodurch wir's ſchaffen, das ſagen
allen, die es wiſſen wollen, die ſauſenden Räder, die
ſchwirrenden Hämmer, die ſtählernen Mauern rings um
n Land und die patrouillierenden U-Boote rings um
unſrer Feinde Küſten. Das ſagt jedem einzelnen von uns
aber auch ein Buch mit dem ebenſo unſcheinbaren und doch
ſo ſtolzen, allumfaſſenden Titel „Wir“, das Anton Fendrich
ſoeben bei der Franckh ſchen Verkagsbuchhandlung in Stutt
gart erſcheinen ließ. Es iſt ein Hindenburgbuch und atmet
gen den Geiſt Hindenburgs, denn es ſpricht von deutſcher

raft, deutſchem Mut und deutſcher Größe hinter den
ronten, von dem Willen zum Durchhalten und zum

u dent von Millöscker zur Auf

bände

Vermiſchtes.
Bergwerksunglück. Dem Oberſchleſiſchen Wanderer

zufolge ſind in der Ludwig Glück- Grube in Hinden
.urg GOberſchleſien) bei einem plötzlichen Zubruchegehen

einer größeren Anzahl von Pfeilerabſchnitten im Schuck
r elf Mann verunglückt. Davon ſind
zehn tot.„Traurig!“ Jm Tür mer berichtet ein alldeutſcher
Parteigänger von bezeichnenden Erfahrungen“, die er mit
einer „Scherzfrage“ machte: „Jch ſagte zu jedem Be
kannten, den ich traf: Jch habe drei ſchöne Sachen: einen
Schinken, einen Sack Kartoffeln und das allgemeine und
e Wahlrecht, was wählen Sie Durchweg wurde
ex Sack Kartoffeln vorgezogen, mit einer Regel

mäßigkeit, daß es bei mir große Heiterkeit guslöſte, immer
denſelben Wunſch zu hören. Nur eine Ausnahme fand
ſtatt. Ein Herr wünſchte den Schinken weil er zufällig
genügend Kartoffeln hatte. Unter den Gefragten e
ſich auch Sozialdemokraten und dabei ein in der Partei
bisher ſehr tätiger Wirt (ich wohne im Wahlkreis Scheide
manns), aber guch dieſe machten mit ihren Wünſchen keine
Ausnahme. Die Sgche ſollte ein Scherz ſein, iſt aber
ſ(br kraur,ig. Sie beweiſt, daß weder Kanzler noch
Augeordnete eine Ahnung von der Volksſtimmung hatten.

Sehr traurig iſt an der Sache wirklich etwas, nämlich
die r Erfahrung“: auf welchem Tiefſtande be
reits gewiſſe kriegsverſeſſene Organe angelangt ſind, die
einſt literariſch ernſt genommen zu werden trachteten!

Rieſenbränd in Mukden. Einem Drahtbericht aus
Bern zufolge meldet „Echo de Chine“, im japaniſchenBahn o Mukdens ſei ein Brand ausgebrochen, der ſich
auf die Stadt ausgedehnt habe, in der über 300 Häuſer
er ſt örch wurden. Der Schaden beträgt fünfeinhalb

ſillionen Dollar.
Straßenbahnunglück. Jn Neviges bei Eſſen ereignete

ſich ein Straßenbahnunglück. An einer abſchüſſigen Stelle
verſagte die Bremſe eines Straßenbahnwagens, der gegen
ein Haus vaſte und eine Mauer durchſchlug. Zwei Fahr
gäſte wurden getötet, 20 ſchwer verletzt. 18 Perſonen er
litten leichtere Verletzungen.

Für 42 000 Mark Butter geſtohlen. Am Billufer
in Hamburg fiel es am Montag einem Beamten auf, daß
Leute damit beſchäftigt waren, 140 Faß Butter aus einer
Schute auf einen Wagen zu laden. Der Begleiter des
Fahrzeuges wollte keine Auskunft über die Ladung geben
und ſeinen Auftraggeber auch nicht näher bezeichnen
können. Man brachte ihn zur Wache und ſtellte dort feſt,
daß er ein ſchwer vorbeſtrafter Menſch iſt, dem es vor
kurzem glückte, aus dem Zuchthauſe auszubrechen. Weiter
konnte ermittelt werden, daß die Butter, die einen Wert
von 42000 Mark hat, aus einem Lager am Hammer Deich
geſtohlen worden iſt. S

Eine Millionenſchwindlerin in Breslau. Verhaftet
wurde in Breslau eine Frau G., eine 40 jährige ſtatt
liche Erſcheinung, wegen gewaltiger Pumpſchwindeleten
nach Art der Frau Kupfer in Berlin. Die Geſamtſumme
der erſchwindelten Werte macht weit über eine Million
und die Hausſuchung förderte allein eine halbe Million
in Gold und Wertſachen, ſowie in a zutage.
Zu den Geſchädigten gehört auch ein belebter Breslauer
Operettenſänger mit 50 600 Mk. Nachträglich wurde auch
der Ehemann der Frau G. verhaftet.

Heldenfriedhöfe. Jn den Kreiſen Gumbinnen, Pill
kallen und Stallupönen ſind in der letzten Zeit 11 000 Ge
fallene umgebettet und zu dieſem Zwecke 26 Heldenfried-

Jlur der Gemeinde Selſingen in Hannover trieb ein
Schäfer ſeine Herde vor einem herannahenden Gewitter
in einen Stall, der mit Heu und Stroh angefüllt war.
Ein Blitzſtrahl ſetzte den Stall in Brand. Die Glut griff
ſo ſchnell um ſich, daß eine Rettung unmöglich war. Der
Schäfer und ſämtliche Schafe verbrannten.

34 Millionen Kriegsgewinnſteuer. Die Erhebungen
zur Feſtſetzung der Kriegsgewinnſteuer haben, wie aus Peſt
gemeldet wird, bei einem Peſter Kriegslieferanten, dem
Fabrikanten Manfred Weiß, das intereſſante Ergebnis ge
zeitigt, daß dieſem auf Grund ſeiner eigenen An
gaben die Bezahlung einer Kriegsgewinnſteuer im Be
trage von 34 Millionen Kronen vorgeſchrieben wird.

Das Ende einer Geheimſchlächterei. Jm Walde bei
Elenskrug, nahe Königsberg, entdeckten Soldaten auf
einem Streifgang eine Höhle von Zimmergröße. Die
Jnſaſſen ergriffen die Flucht. Einer von ihnen wurde,
da er dem Haltgebot nicht Folge leiſtete, er ſchoſſen,
drei andere wurden feſtgenommen. In der Höhle wurden
ein lebendes und ein geſchlachtetes Schwein ſowie andere
Lebensmittel vorgefunden

Für mehrere Hunderttauſend Mark Waren geſtohlen.
Schon ſeit langer Zeit werden die Berliner Güter
bahnhöfe förmlich von Dieben ausgeplündert. Wel-
chen Amfang dieſe Diebſtähle mit der Zeit angenommen
haben, beweiſt ein Fall, den die See jetzt auf
gedeckt hat. Von den Anhalter Güterbahnhof verſchwan
den ſeit längerer Zeit Sendungen aller Art in ganzen
Kiſten und VBallen, Stoffe, Seide, Schuhzeug, Lebens
mittel uſw. Der Schaden ſtieg nach und nach in die Hun
derttauſende von Mark. ndauernde Beobachtungen der
Kriminalpoligzei führten endlich zur Aufdeckung der ge
heimnisvollen Diebſtähle, die e von dreiFrauen verübt wurden. Es ſind die Arbeiterfrauen
Emma Drewitz aus der Alten Jakobſtraße, Eliſe Sper
ling und Mathilde Lüdtke aus der Möckernſtraße, ein
Rollkutſcher Guſtav Reimann, ein Porträthändler Hugo
Luft und ein Schuhmacher Theodor Stern. Haus
en förderten Bei den drei Frauen außerordentlich

he Summen aus dem Ertrag ihrer Diebſtähle zutage,
ei Frau Drewitz 19 000, bei Frau Sperling 10 000 und

bei Frau Lüdtke 7000 Mk. Alle drei Frauen legten ein
Geſtändnis ab. Die bis jetzt ermittelten Perſonen wur
den dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Weitere Ver
haftungen ſtehen noch bevor.

Die Viehanlieferungen ſeitens der Viehhandelsver
ſind in Berlin für die laufende Woche faſt ganz

rung der Gräben

erſt rund 300 000 Pfund vorhanden, ſo in der laufenden Woche nur ein Teil der Vodelteung dren erha

kann. Mit Rückſicht hierauf werden deshald die
laufende Woche gültigen Fleiſchkartenab
die ganze nächſte Woche für gübtig erklärt

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 14. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern verſtärkte ſich der ſeit Mittag zwiſchen

dem Hounthoulſter-Walde und dem Kanal Comines-Ypern
einſetzende Artilleriekampf abends und frühmorgens nörd
lich von Frezenberg zum Trommelfener. Engliſche An
griffe ſind nicht erfolgt.

Jn der Nacht vom 12. zum 13. September warfen
württembergiſche Kompagnien den Feind aus dem Wald
ſtück nördlich von Langemarck. Zahlreiche Engländer
wurden gefangen zurückgeführt. J

Jm Artois und nördlich von St. Quentin hatten meh
rere Erkundungsunternehmungen Erfolg. Geſangene und
Beuteſtücke fielen in unſere Hand.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Weſtlich von Guigincourt (an der Aisne) e weſt

fäliſche und hanſeatiſche Sturmtrupps in die ie fran
zöſiſche Linie, fügten im Grabenkampf dem dende ſchwere
Verluſte zu und kehrten mit Gefangenen zurück.

n der Champagne und vor Verdun ſteigerte W die
Artillerietätigkeit nur in einzelnen Abſchnitten zu größerer
Stärke.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer keine Kampf

handlung von Bedeutung.

Mazedoniſche Front
Am OchridaSee iſt die Lage unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. V.)

ausgeblieben. Von den er 1 800 006 Pfund a
n

die
itte noch für

Neue U-Bopt-Beute,
Berlin, 14. Sept. (Amtlich.) Jm Mittelmeer

wurden
43 000 Brutto-Regiſter-Tonvenneu verſenkt. Darunter befanden ſich die franzößſchen

Truppentransportdampfer „Parana“ (6248 Tonnen) mit
Truppen für die Salonikiarmee und „Admiral ſpul
(5567 Tonnen) auf dem Wege nach Alexandrien, ſorvke
ein tiefbeladener Transporter mit Kurs nach Salonkki.
Dieſe drei Dampfer wurden von demſelben UBoot, Kom
mandant Kapitänleutnant Marſchall, im Aegäiſchen Meer
aus ſtarker Sicherung herausgeſchoſſen, zwez davon im
Nachtangriff aus einem Geleitzug; damit hat der Kom
en in letzter Zeit vier feindliche Truppentransporte
vernichtet.8 Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Fortdauer der Kämpfe am Gabrieleberg.
en, 14.

am Nordweſthange d San
briele wird fortgeſetzt. 23 Offiziere, 935 Mann u
12 Maſchinengewehre ſind eingebracht. Die italieniſche
Artillerie belegte Tag und Nacht den heiß umſtrittenen
Berg und unſere öſtlich von Görz an ihr anſchließenden
Stellungen mit ſchwerem Feuer. s

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz bei der e
Erzherzog Joſeph unterhielt die feindliche Artillerie in
einzelnen Abſchnitten lebhafteres Feuer.

Furchtbare Ueberſchwemmung in Ching.
Schanghai, 14. Sept. (Reuter.) Durch über

ſchwemmungen ſind in der Provinz Chili drei Millionen
Menſchen obdachlos geworden. Es iſt unmöglich, die Zahl
der Ertrunkenen abzuſchätzen. Auch in den Provinzen
Honan, Hupeh und Huanan hat das Hochwaſſer große Jer
ſtörungen angerichtet.

Das Abenteuer Kornilows endgältig
zuſammengebrochen.

Petersburg, 14. Sept. (Reuter.) Der Arbeits
miniſter hat erklärt, das Abenkeuer Kornilows ſei end
gültig zuſammengebrochen und ſein Hauptquartier habe
ſich ergeben.

Kerenskis Tagesbefehl an die Aemee
Petersburg, 14, Sept. Der neue Oberbefehlshaber

Kerenski hat heute an die Armee und Flotte einen Tages
befehl erlaſſen, in dem er u. a. ſagt: Der unrnſe Verſuch
einer Revolte, der von dem früheren Oberbefehlshaber
und einer Haudvoll Männer unternommen wurde, iſt voll
ſtändig geſcheitert. Die Schuldigen ſind dem revonltio
nären Kriegsgericht übergeben worden. Die Löſung der
Revolution ohne Blutvergießen hat den geſunden Verſtand
des ruſſeſchen Volkes erwieſen. Armee und Zlotte, alle
Generale, Admirale, Ofſiziere, Soldaten und Matroſen,
die dem furchtbaren Feinde r ſind ihrer
Pflicht gegenüber dem Vatexlande und der geſehmähigen
Regierung treu geblieben. Sechs Monate des freien po
litiſchen Lebens haben bei allen die R gefeſtigt,
daß im gegenwärtigen Augenblick alle un r exkremen Forderungen nur den Staat erſchüttern. Jeder
Soldat und jeder General möge wiſſen, daß jede Nicht
unterwerſung unter die Gewalt von hente nuerbittlich be
ſtraft werden wird. Jm gegenwärtigen Augenblick De be
alle Kräfte der Nation vor allem gerichtet ſein auf die
Verteidigung des Vaterlandes gegen den änßeren Feind



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

Plätzen können wir
antwortung übernehmen. je

werden die Wünſche der
gber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 16. September
(15. n. Frinitatis).

Beſammelt wird eine Kollekte für
bedürftige Gemeinden in der

Provinz.
lernt s 10 Uhrn re Diakonus Wüttte.

Vormtttags 11 Uhr Kinder

er er T

Serernt des Vater ländiſchen
Seffnerſtr. 1,

tkag abds. 8 Uhr: Kriegse in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke

tat. a 10 UhrPaſtor P ßer
e 11 Ubr: Kindergottes

Fünglings

gunngſranen

d
s uber

e e wenn St. Maximi
abend 8 Uhr Veramnins Mühlſtraße Nr. 1.

Frau Paſtor Riem.
Kenmurkt. Primtttage 10 Uhr

Paſtor Bm Anſchluß Weichte u. heiliges

Abendmahl. zrſelbeVormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag abends 8 Uhr Ver
gammlung der konfirmierten
öhne im Jugendheim
erderſtra ßee abends 8 Uhr Ev.
ädchenvexrein St. Thomse

im Jugendheim, Werderſtr.

Monthg abend s Uhr Kriegs
leſeabend Unt. Altenburg 86.

Donnerstag abend 8 Uhrfrauen Verein Unter
tenburg 36.

h e 8 UhrPaſt vor Boit.

geoöffust J
Sonntag ver re
BSGGGÜÄÜtc a

letzten Zeit und die anhaltende
Wärme ſind geeignet, die Kartoffeln im Wachstum noch ſebr zu

keine fördern. Sachverſtändige erboffen
ch be m Hingusſchieben der Ernte

der Spätkartoffeln bis Ende
September einen Mehrertrag von

an Ztr. pro Morgen Kartoffel
landAuch im Jntereſſe des Saat
gutes für das kommende Jahr
und der Einlagerung der Kar
toffeln ür den Winterbedarf die
es von großer Bedeutung, daß die
Kartoffeln gut ausgereift ſind.
Die Kartoffelerzeuger erſuche ich
daber ergebenſt, mit dem

und zur Einlagerung für den
erſt zu beginnen wenn das Kar
toffelktaut abgeſtorben iſt und die
Kartoffeln gut ausgereift ſind.

Merſeburg, den 10. Sept. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung

betreffend Abgabe von Gebäck auf
Reiſebrotmarken.

Unter Bezugnahme auf meine
r r v vom 16. Auguſt

v und 5. September d. Js.
hiermit folgendes ange-

ordnetDie Bäckereien des Kreiſes
dürfen an einzelne Perſonen für
Reichsreiſedrotmarken nicht mebr
als 4 Pfuns Gebäck auf einmal
vderabfolgen Den Bäckereten
wird die Annahme von mehr als
4 Blatt Reichsreiſebrotmarken
auf einmal von einer Perſon
ünterſagt.

Gleichzeitig mache ich noch
darauf aufmerkſam, daß laut
meiner Bekanntmachung vom
13. März die Reichsreiſebrotmarken ſofort bei Finpfangnahme
durch Abtrennung des am rechten
Rätde befindlichen durchlochten
Teiles zu entwerten ſtnd. Nicht

entwertete Reichsreiſebrotmarken
werden durch die Mehlvertei-
kunge ſtelle wicht angenommen
bezw. wird Mehl auf ſolche Brot
marken nicht angewieſen

Merſeburg, den 11. Sept. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Ablauf der Sommerzeit am

Durch eantnaceng des
Bundesrats vom 16. Febr. 1917
Reichsgeſetzblatt 917 Seite b
iſt die geſetzliche Zeit in Deutſch
land Sommerze wie folgt feſt

geſetzt.
Näch langem, ſchwerem

Leiden verſchied unſre liebe
gute

Gertruck
in Alter von 9 Jahren.

Ut ſtilles Beileid bitten
Merletcanecvöenk(tern a berch

Güzt. Jendich, 2. Z. ſefangensch.

Kl.-Kayna, 14. Sept. 1917.
Beerdigung r nach

mittag 2 Uhr.

Schon wieder hat inner
halb eines Bierteljahres uns
der liebe Gott ein Kind ge
e

en ef nakurzem, ſchwerem Leidenunſer Weber guter Junge

x

im 10. Lebensjahre
Dies zeigt tiefbetrübt an

fügllle Max Ketkert.
Je Berh 14. Sep 1917.Beerdigung findetS achmittag s Uhr

e ehe
Vekanntmegh

Roden der Herbſtkartoffeln.in allgemeinen beginnt manm te e mit dem Roden

der Kartoffeln. Jnfolge der un

halte en n ele e haben die
a

das K
ſt eren Sorten, noch n ſcht
e ke Es iſt dies ein Zeichen

aß die Kartoffeln noch nicht rei

upt fach

raut die

ſind. Die Niederſchläge in der

Kartoffeln
ich die ſpäteren Sorten

e Jabre ſpät angeſetzt und
Lunge der

vffeln namentlich bei den

„Die Sommerzeit t am
16. April 1917 vormittags 2 Uhr
nach der gegenwärtigen Zeit
rechnung und endet am !7. Sep
tember 1917 vormittags 3 Uhr.
Zur Durchführung dieſer Ver

ordnung werden alle

Merſeburg am 17. September 1917
vormittags s Uhr um 1 Stunde,
alſo r gormirags 2 Uhr, zu
rückgeſtelltVon der Umſtellung der Uhren
gab richfet ſich die e aller
ſtädtiſchen Dienſtſtellen nach der
neuen geſetzlichen Zeit.

Nr. M 9 4627/17.J Merſeburg, derr 18. Sept 1917

Der Magiſtrat.

ederlädl. Aepfel
(mitteljäbrig) zu verkaufen.

Fred Marx,
Brauerei Burgliebenan,

üchziege,
Kreuzung, ohne Hörner, preisw.

zu verkaufen gohannisſtr. 10.
Kanſochen zum Schlachten

ſind zu verkaufen
Clobicauer Str. 7.

Spinatſamen
gibt ab Menſchan Nr. 22.
Eine mittelgr. Klnderheſtstelle
zu r geſucht.Adreſſen unter K D in der
Exped. d. Bl. erbeten.

zu kaufen geſucht.

Exped.

Roden
der Kartoffeln, die als Sagatgut

Winter verwendet werden ſollen

öffentlich
langebrachten Uhren in der Stadt

Gebrauchte, aber noch guterb.

Angeb. mit
ab re ehe unter M K an die

Schon wieder müssen wir den Tod einer lieben
Jagendfreundin beklagen. Am 9. d. Mts. starb nach
Kurzem, aber schwerem Krankenlager im städtischen
Krankenhause zu Merseburg

Jungkrau
Anna Engelmann

aus Zöschen
im jugendlichen Alter von 19 Jahren.

Ihr liebevolles, freundliches Wegen gibt uns
Anlass ihr ein ehrendes Andenken zu bewahren,

T Aagert von Zösrhenu Aseherneglel
Wohn und

zu kaufen gut
an die e
gut erhalten zu n 9 Kiſnat

Angebote an
H. Budſe, Weißenfels,
MerſeburgerStr. 26 I.

Ein Meine Anwesen
Nähe der Leung Werke mit einem
gen e raud zu kaufen geſ.

u. Ha d. Exped. d. Bl.Altes Kinde
mit 8—10 Morgen Land wird

pachten geſucht. v. unter
un die Exped. d

Beſſer möbliertes
SchlafsimmerSrützwaurſt

Am Sonnabend den 15. September 1917,
nachmittag von 4 bis 7 Uhr.

wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 22 bezw. 28
Grüt

S
zwurſtkarte
und Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennigder

geg.
Zur Segen des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach

zehender Reihenfolge:
im Laden Burgſtraße Nr.

für die Jnhaber der Grützwurſtkarten Nr bis 7460
im Laden An der HGeiſel Ar.

für vie gnhaber der Srützwurſtkarten Nr. 7401 80689
und außerdem Nr. 1- 906 der Marke Nr. 23,

J übrigen bleibt es bei dem bekannten e
ur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſuch

e Pfennig ſür Pfund Grützwurſt) abgezählt ber

L A I 332/17.

n
ſRerſeburo; den 14. September 1917.

Das ſtädteſche Lebensmittelamt.

t daseit zu

zu vermieten Lindenſtr. 3, 2
Röbliertes Znmmner

ſofort zu beziehen
ünter Altenburg 44.

Anſtündige schla ſtellen
ffen Abere Breite Str. 16 I.tenndi Schlafſtelle

offen 4, part.Freundlche dwiaſicie

ſofort zu en r Zu erfragen
in der Exped. dVuhnungs Geſch.

Suche pr. 1. April 1918
Wohnung für zirka 89— 90
Taler. Dßerten bitte an

Roth,
Obere Breite Str. 9 L.

Roßſleiſch. und Fleiſchwarenderlauf
ſtudet am 15. September 191bei Hoffmann, Obere reiſe Straße Nr. 8,
nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 1401--1500

3 1601 16001601—1700
1701-1800

4—5
5—6

Latt.
n

Wohnung beſt. aus Stube,
Kammer u Küche oder 2 Stuben,
Kammer und Küche, ſofort oder
ſpäter zu mieten geſucht.

Werte Off u. r obnuns 320
an die Exped. d. Bar denn ehe
wird per 1. Oktober oder ſpäter
zu mieten geſucht.

Offerken be im Gaſthof zu
e Drei e e men Lauchſtedter

Von Freltag en 14 o s ab steht
wieder ein Transport

bei mir zum Verkauf,

H. B. Kremmer,

Mia belgvder pferde

Mergsebur ge
Gegenüber der

Post, Ecke des Perzonenbahnhofes, Telephon 367

Stube be Kammer Fache fürſofort oder 1. Okt. in der Stadt

oder in der nächſten e der
ſelben zu mieten geſ. (Preis 250
bis 3909 Mk). Gefl. Offerten an
Karl Brendel, Gottbardtſtr. 2.

Kinderloſe Ebeleunte ſuchen
zum 1. Januar 19 8 oder früher
eine Dobnung, beſtehend aus
2 Sktuben, Kammern, Küchenebſt Zabehor. Off. bitte in der

S eFranz Wengſer,
Elektrotechnisehes sialſatſoas-böro

übernimmt die Ausführurg

in jedem Umfange vu soliden Preisen,

Vorgelege für Dreschmaschinen,

e

Welssentels,
Fernruf 615,

III

Motoren in verschiedenen S am Lager.

Exsed d. Bl. unt. abzugeben.
Junges Ebepgaar ſucht per

t. Oktober möbliertes

Wohn un Shltrmrer
event. 2 kleine Schlaſzimmer mitguter Penſt on. Off mit Preis
u. D W 30790 an Rudslf Woſſe, Falle.
Junge Dame ſucht zum T. Okt.
gut möbliertes Jmmer,

möglichſt mit Mittoastiſchunter e n die
Exped. d

e e
Wir suchen

mehrere tüchtige

und Arbeiterinnen,
die sich für den Rapgierdienst eignen

Ammoniakwerk Merseburg

S Rangierer,
ch Kräftige Arbeiter

Badische Antlin- Soda- Fabrik

Leuna Werke, Kreis Herseburg.

füedann Aloe
Bankgerchäft

Halle s Se Postsetre 20
An und Verkanf, owie Be-Ieihung Von Kriegsanleihen,

anderen Wertpapieren und
Hypotheken

Coupons Linlösung und Be-
sorgung neuer Zinghbogen.

Contocorrent- u. Scheckverkehr
Creditge wahrung

Vermietung ven Staklkammer-
Fächern

e zuverlüſſiges Nüchen

wird bei gutem Lohn zum 1nach Friedengu bei Berlin eſuert

Haushalt beſteht aus 4 Frauen

Freundliche öchlaſtele
zu vermieten Krautſtt Sehlalstoſſe Kehmarkt I. 2 6Gchlafſtellen re
Zu erfr. in Reſt. Liefer Keller. et eten ohannisſtr. 10.

Möhbliertes Zimmer
für 2 oder 8 n zu ver

Zu erfragen Bälzerſte. 8Anfwartung
für die e r a rgeſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

h
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